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deutsche und österreichische Erfolge
Der Kampf um Warschau

* Wiederum dringt freudige Kunde aus dem Osten an unser
Ohr. Ein neuer Erfolg Hindenbnrgs  bei Prasznhsz , der
den ostpreußischen Reserve-Truppen 10 000 Gefangene,  ub
20 Geschütze, ein großes Lager von Maschinengewehren und ehr
viel Kriegsmaterial einbrachte. Tie Stadt Prasznhsz selbst wurde
im Sturm genommeu. Wie man sieht, koinrnt Idenburg von
Norden ans der Festung Warschau näber.  Rußlands
Freunde haben die kolossale Niederlage in Ostpreußen damit
entschuldigt, daß das Gelände ungünstig für das xvm & &**
gewesen sei. Iw Schutze der Festung wurde erfolgreicher Wider
stand geleistet werden können. Nun, die festungsartig gebaute
Stadt liegt im Schutz der Festungen, und ist trotzdem von unseren
Truppen genommen worden. Mit den denkbar größten Dofinungen
können wir in die Zukunft blicken, denn die russischen Massen smd
mürbe geworden  und wahrscheinlich hat auch ihre Rüstung
gewaltig gelitten. Darum wird der Schutz der Festungen von nicht
allzu großer Bedeutung sein. Der Kampf um Warschau
beginnt  jetzt , von zwei Seiten rücken deutsche« rmem , Hera«

Zu gleicher Zeit ist an anderen «Stellen des polnischen
Schlachtfeldes heftig gekämpft worden. Nördlich der Weichsel
— eine nähere Ortsbezeichnung fehlt in dem Tagesbericht " wur¬
den 5000 Gefangene gemacht.  Demgegenüber will die
Besetzung des Vorwerkes Mogily  wenig besagen. Ein
Angriff, mit fünffacher Ueberlegenheit geführt, kann kaum sehl¬
schlagen. Gerade bei Bolimow haben die Russen ihre Hauptmacht

konzentriert. Sie befürchteten von hier ans den Angriff auf
Warschau und seine Forts . Dem ist es ja auch zu danken, daß
Hindenburg den gewaltigen Erfolg an der ostpreußischen Grenze
erringen konnte. Die Russen glaubten, das ganze deutsche Militär
sei bei Lowitz und bei Skiernewice versammelt. Zu ihrem Leid'
wesen erfuhren sie dann bald, daß neue starke Kräfte o»i der ost¬
preußischen Seenplatte waren und hier einen vernichtenden Schlag
vusführten . . ^ .

Mehr wie die 15000 gefangenen Russen interessiert die
deutschen Zeitungsleser die Tatsache, daß der Kommandeur
einer Division  allen Ernstes geglaubt hat, die deutschen
Truppen standen noch vor Antwerpen  und seien noch
nicht aus französischen Boden angekommen. Wahrscheinlich hat
er geglaubt, daß die französischen Truppen mitten im -Deutschen
Reich siegreich ihre Schlachten schlagen würden. Wie man steht,
haben sich zwei nette Brüder znsammengefnnden. Der Franzose
glaubt an einen beständigen Vormarsch Rußlands und erwartet
von hier alles Heil. Der Russe hinwiederum rechnet mit dem
Zusammenbruch Deutschlands im Westen, er verzweifelt oarast,
daß seine Armeen die Zentralmächte zertrümmern können.

Man hält es eigentlich kaum für möglich, wie eine solche
Unwissenheit bei dem Konrmandeur einer Division vorgesunden
werden kann. Denn ein Komwandeur sollte doch über die Lage
aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen genau orientiert sein.
Die feindliche Presse schwindelt ja außerordentlich. Aber sie kann
doch nicht hinweglengnen, daß der Positionskampf sich auf fran¬
zösischem Boden abspielt und daß ganz Belgien bis ans 'wenige
Quadratkilometer in unserer Hand ist. Wenn trotzdem eine solche
Unwissenheit bei dew Kommandeur einer Division vorgefiinden
wird, so läßt sich das nicht anders erklären, «als daß der Generalissi¬
mus der russischen Armee die Unterführer absichtlich in
Un wi ss en h ei t h ü l t. Dem wird man für Rußland eine gewisse
Berechtigung nicht abstreiten können. Wüssten die russischen Offi¬
ziere und Soldaten , wie faul es auf allen Kriegsschauplätzen für
den Dreiverband aussieht, sie würden die Fli » te i n's K or n
werfen  und nicht mehr länger ihre Haut zu Markte tragen.
Darum niuß alles in der Dummheit erhalten bleiben, muß von
großen Siegen der Verbündeten die Rede sein. Wir haben er¬
freulicherweise Zeit zu warten. Nur langsam dringt die Wahr
heit durch, aber sie wird durchdringen. Wir begnügen uns vor¬
läufig mit 15000 Russen, sowie 20 Maschinengewehren und betrach¬
ten den Erfolg als Vorläufer zu den gewaltigen Kämpfen, die sich
um den Besitz Warschaus entwickeln werden. Wir haben einen
Hindenburg, er wird dafür sorgen, daß die russischen Armeen
bollkom  m cn j u s<v«t menb rechen.  Und auch •« Oester
reicher «eisten Erstaunliches ans den verschiedensten triegSschau
Plätzen.

15000 Russen gefangen
Großes Hauptquartier , 25. Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
^u der Champagne  setzte der Gegner seine verzwe ».

kelten A«ariffe fort. Sie blieben , wie die vorhergehenden,
trotz der eingesetzten starken Kräfte, ohne jede» Erfolg.

Sonst nichts Wesentliches.
Sst .icher Kriegsschauplatz:

Die Gefechte am Rjemcu , Bobr und Rarem dauern an.
Die feitnnasartia ausgebaute Stadt Praszuysz
gestern vo/ostpr ?« tzisch?n Reserpe -Truppe » nach hartnäckige»
Kämpfen im Sturm genommen . Ueber 1 « 000 ® cf « « fl ,
über 20 Geschütze, ein großes Lager von Maschinengew Y
und sehr viel Gerät fielen in unsere Ha«- .

In anderen Gefechten nördlich der Weichsel find ,» oen
leisten Taue » 5000 Gefangene  gemacht worden.

In Polen , südlich der Weichsel, besetzten dw Rnsstu rmch
einem mit fünffacher Ueberlegenheit ausgefnhrten Angriffe
das Vorwerk Mogily , südöstlich Bolrmow.

Sonst nichts Wesentliches^
Bemerkenswert ist, daß der b« Augnstomo  gefaugen-

genommene Kommandeur der rnsfisthe« 5i . Rcservedtv s o
deutsche Offiziere fragte : Ob es wahr sei, daß das von den
Deutstheu belagerte Antwerpen bald fallen wurde . Als ihm
darauf die Lage im Westen erklärt wurde , wollte ermcht
daran glauben , daß das dentsche Westheer auf franzö-

« . de . M «. v » - - » - S - - - - Sl . lt . . «.

4000 Rußen gefangen
W T -B . Wien,  25 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : Jn Russisch - Pole»  keine Veränderung
An der westgalrzrs  ch e«  Front brachte der Vorstoß

einer Gefechtsgruppe, die den Russen östlich Grybom  meh.
rere Stützpnkte entriß,  580 Gefangene und b Maschinen.

gewehre et« . ist wieder starker Schnees « ll
eingetrete «, der die Kampfestätigkeit beeinflußt . ~ 4c allge¬
meine Situation hat sich nicht geändert . ... . . . b g

Der Angriff unserer Truppen t« den Gefechten südlich des
Dn i est r schreitet mit Erfolg vorwärts. I « den Ge-
Achten am 21. nnd 22. Februar wurden 10 Offiziere nnd 8838
Mann gefangen.

In der Bukowina  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.
Fürchterliche Verluste der Franzosen

Kopenhagen,  24. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Ueber
den Zustand des französi s che n Heeres  schreibt P o l x -11fpn //#  Wenn öct cnalif tf) C tlttcxxcittcxct >o üct
Foffres Heer erklärte , daß das französische Heer greifvare Re¬
sultate errungen habe, weil es von Woche zu Woche besser
werde nnd sich durch die Zusammenarbeit mit den Alliierten
immer mehr vervollkommne, so erscheint dieses als eme köst¬
liche Methode, ein Heer auszubilden nnd zu vervollkommnen.
Menn wir den Zustand der französischen Truppen nach den
Kämpfen der letzten drei Monate überbttcken wollten, so wur¬
den wir fürchterliche Verluste,  schlimmer als in irgend
einer Fcldschlacht, fcststellen müssen.

Drei englische Flieger vermißt
London,  24. Febr . (Ctr Frkft .) Reuter meldet Sest

dem Fluge nach O st e n d e werden dreien gllscheFlrc.
gcr vermißt.

Ein erneuter Luftangriff auf Calais
K o v e n h a g e n, 25. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) „Bcr-

lingske Tidenbe" meldet aus Paris : Calais  ist von einem
deutschen Luftschiff erneut angegriffen  worden.
Die Bomben verwundeten einige Personen ) der angerichtete
Materialschaden ist jedoch gleich Null . - Die bei dem ersten
Luftangriff zerstörte E i s e n b a h n l i n i e ist wieder h c r g e -
st e l l t und der Bahnverkehr vollzieht sich wieder ungestört.

Die Kämpfe bei Wirballe«
Berlin  25 . Febr. Aus dem Gr o ßen Hauv tq nar tier

wird uns über' die Kämpfe bei Wirb allen  am 10. Februar
1915 geschrieben: Unter den größten Anstrengungen,  dw dre
tiefverschneiten Wege verursachten, waren dre Truppen des Gene¬
rals v. Lamen  st ein  am 0. Februar an den Feind berange-
kommen und warsen diesen in leichten Kämpfen aus dem 'schn-
reller Forst  hinaus . Wie aus erbeuteten russischen Befehlen
lervorgelst, glaubte der «Gegner sich vor dem deutschen Ansturm
in die bereits wohlvorbereitete und befestigte Stellung Lrll-
kallen-Stallupönen zurückziehen und sich dort behaupteil zu
tönnen' aber der starke Flankendruck, den dre deutsche Offensive
SS , Ä «« bm r« inb «II» « ufnefcn M* »l - n,- JU* »« .
Mloftt Ilin, sich„°ch bec briltni «Uubfo» bÄbemitttn -- -Ilims

von Wirballen zuruckzuzreheri. W . waren U/r russische
Tivisionen. die sich am 'Nachmittag des 10 Februar dor ernfanden
und in Eishtkuhnen, Ktbarth und Wirballen zur Ruhe über¬
gingen. Obwohl man von dem Anmarsch der deutsckien Kräfte
wußte hielt man es für ausgeschlossen, daß d,e Deutschen bei dein
kerrschenden Schneesturm an diesem Tage nocki herankonimen
könnten. Man wiegte sich derart i,l Sicherheit, daß mair ^ ar aufdas Ausstellen irgendwelcher Sicheruilgsposten gänzlich verzichtete,
nur so konnte es kommen, daß die Angreifer, dre sich
durch die Naturgewalten nicht aushalten ließen, noch am 10.
Februar an die russische Unterkunft herankamen, allerdings nur
mit Jusanterie und einigen Geschütze», denn alle» übrige war
in den Schneewehen stecken geblieben. Es war abends, als Chdt-
kulmen und Mitternacht, als Wirballen überfallartig an-
aegriffen und erstürmt wurden.  Aus der Chaussee stan¬
den zwei russische Batterien mit 12 Geschützen und einer großen

Anzahl Munitionswagen, anscheinend rastend, an welche die
deutsche Infanterie , ohne einen Schuß, zu. tun, bis auf oO Jceter
herankam. Es wurden sämtliche Pferde niedergeschossen und dann
die Geschütze und Munitionswagen genommen.  Der Rest der
Bedienung flüchtete. Sowohl in Eydtkuhnen wie rn Wirballen iam
es dann zu nächtlichen Straßenkämpsen, die mit der G es an gen.
nähme von 10000 Russen endeten.  Die Zahl der Ge-
sangenen war so groß, daß man kaum wiißte, was man mrt ihnen
ansangen sollte. Nach der Einncckmie der beiden Orte fielen auch
die dortigen Bahnhöfe in deutsche stände und mit ihnen erne
schier unermeßliche Beilte. Es' standen hier drei ^azarett- und
ebenso viele Berpflegungszüge. Einer war der Lazarettzug
der Zarin,  der von dem Fürsten Lreven und einem zahlreichen
Personal begleitet war ; in tfrm fand der Stab des Generals v.
Lauenstein ganz unerwartet esii ausgezeichnetes Nachtquartier.
Tie übrigen Züge waren mit einer großen Menge Hafer, ausge¬
zeichneten Konserven, sehr viel Schokolade, sowie Stieseln uno
Pelzwcsten in großer Zahl beladen. Jeder berittene deutsche Sol¬
dat war imstande, eine Pelzweste an sich zu nehmen. Augenblicklich
noch wichtiger war aber für die seit zwei Tagen >auf Eiserne
Portionen angewiesene deutsche Truppe die Erbeutnng von 110
russischen Feldküchen,  die fast durchweg mit warmem Essen
gefüllt waren. Man kann sich den Jubel der siegreichen Truppen
vorstellen, als diese Beute in ihre Hände fiel. Es war augenblicklich
der schönste Lohn für die junge Tnippe, die an diesein -vage teil¬
weise zum erstenmale ins Gefecht gekommen war und sich glanzend
geschlagen hatte.

Türkische Erfolge im Kaukasus
K o n st a n t i n o p c l , 25. Febr . (W. B . Nichtamtlich.)

Die „Agence Milli " erhielt von ihrem auf dem Kriegsschauplatz
am Schwarzen Meer eingetroffenen Berichterstatter folgendes
Telegramm : Die Kämpfe, die in der Umgebung von
Bortschcha,  nördlich von Artwin,  seit einigen Tagen
ausgefochten werden , haben mit einem vollen Erfolg  der
türkischen Truppen geendigt. Diese besetzten nach einem von
Tschorokprue unternommenen Angriffe wichtige  Punkte.
Die Russen erlitten schwere Verluste und ergriffen die Flucht.
Russische Offiziere mußten zur Anwendung von Gewalt schrei¬
ten, um die Flüchtigen zurückzuhalten, was beweist, wie tief
die Moral der russischen Truppen gesunken ist.

Der Kampf zu Wasser
Nene Erfolge «nserer Q-Boote

Amsterdam,  25 . .Febr. (Ktr. Frkf.) Reuter meldet aus
Scarborongih: 'Das Dampfschiff „Deptfard  ist in bet
Nordsee aus der Höhe von Scarborough am 24. Februar g e -
funken,  man glaubt infolge einer Torpedoerptosion  Dm
gesamte Mannschaft bis aus einen Wann tr̂ de Lurch em Pasta;gierboot gerettet. „Deptford mißt <03  Tonnen , lvurde
ÖC&0U®1 dtfr CmeTbd1̂ eutet aus London: Die Mannschaft deS
Domvsickiffê> Wester n Co a st" aus Liverpool wurde rn Por^ -
mouth gelander Sie erklärte, daß das Schiss gestern bei Beachh
Head an der Südküste von England t or p evrert  wurde oder aufeine Mine gelaufen sei. Dir „Western Eoaib mipt 11o«> .̂on,.
Sie ist 1013 gebaut nnd in Eigentum der Powell Bacon & Hough-

Zwei weitere Dampfer vernichtet
W. T .-B . London,  25 . Febr . (Nichtamtlich.) Der

Damvfer Rio Tarana ", nach Porto Ferraia unterwegs,
?nd der Dampfer „H a r p a l i o iw, nach Newport News unter¬
wegs, wurden auf der Höhe von Beachy Head torpediert und
versenkt. Die Bemannung ist gerettet , mit Ausnahme von drei
Chinesen, die bei der Explosion umkamen.

Ein feindlicher Minensucher gesunken
Paris,  25 . Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet : Der Minensucher „Marie"  stieß am Samstag im
Osthafen von Dünkirchen auf eine treibende Mine  und ver¬
sank sofort. Bier Mann der Besatzung sind ertrunken.
Mehrere Mann , darunter der Kapitän , wurden schwer verletzt.

Der Untergang der „Claumouaughten"
London.  25 . Febr. (Ktr. Frkst.) Me „Clanmonaug h-

t e n" ist mit Mann und Maus verloren.  Wahrscheinlich ist
der Dampfer im Sturm untergegangen. An Bord befanden sich
20 Offiziere und 260 Matrosen.

England sperrt den Nord-Lkanal
«ondon,  25 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Die Admira¬

lität  gab gestern folgendes bekannt: Die Befahrung der see
zwischen der nordwestlichen Linie von 5;j  Grad 22Vä Mm. nörd¬
licher Breite und 6 Grad 17 Min. westlicher Länge bis zu «w Grab
31  Min nördlicher Breite nnd 6 Grad 2 Min. westlicher Lange,
der südöstlichen Linie von 55 Grad 10'/- Min. nördlicher Breite
und 5 Grad 24.^ Min. westlicher Länge bis zu 55 Grad 2 Min.
nördlicher Breite nnd 5 Grad 400«/- Min. westlicher Länge sowie
der südwestlichen Linie von a nach ck und der norbo,Archen Llni-
von b nach«o ist für Schiffe aller Großen und ,eder Nationalität
ab 23. Februar vollständig verboten.  Der ganze Verkehr,
der durch den n ö r d l i chen I r i schen Ka n a l zu gehen wünscht,
mnü sich zwischen Sonnenausgang nnd Sonneuunertgang südlich
der Ratülin -Jnsel abwickeln. Nachts darf kein Schiss sich inner¬
halb der von vier Meilen von der Rathlin -Jnsel befinden.

Dam schreibt die „Times" : Der Zweck dieser AnkündiSiing.ist,
den arüßerm Teil des nördlichen Kanals zu schließen und den
Verkehr ans den Tag zu beschränken, um die Uiltersuchung der
Sckisfe. die von Westen in die Irische See einlausen, zu er¬
leichtern und es gleichzeitig den setndltchen Schiffen zu erschtveren,
in dieser Gegend zu operieren. Dadurch wird ivahrscheiulich der
größere Teit deZ Verkehrs auf die Route um Südirland  ab-
aeleitct Man kann annchmen, daß sich in dem verbotenen Gebiet
Minen nnd andere Gefahren befinden, die die Passage für die
Schisse zu gefhrlich mach.» .ä
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Zeichnet die zweite Kriegsanleihe
Eine unglaubliche Anklage

Berlin,  24 . Febr. Mit allem Vorbehalt mutz davon
Notiz genommen werden, was im Nachfolgenden ein Hambur¬
ger Großkaufmann dem „Hamburger Fremdenblatt" schreibt:
Es wird mir aus unzweifelhafter Quelle berichtet und von
vielen Zeugen bestätigt, daß in England an Orten, wo Ge¬
fangenenlager sind, diese Orte selbst des Abends dunkel gehal¬
ten, die Gefangenenlager aber beleuchtet sind, um so die Flie¬
ger- und Zeppelinbombenauf sie zu richten. Das ist doch eine
unglaubliche Gemeinheit und verdient niedriger gehängt zu
werden, so niedrig, daß selbst Kinder es lesen können, um es
ihr Leben lang nie wieder zu vergessen.

Kampf zwischen Flieger und Unterseeboot
H a a g , 24. Febr. Ueber den Kampf zwischen einem deut¬

en Unterseeboot und einem englischen Flieger bringt „Daily
irror" eine anschauliche Schilderung:

Ein deutsches Unterseeboot war am letzten Samstag bei
Dover gesichtet worden. Ein englischer Flieger begab sich so¬
fort auf die Suche nach dem II-Boot und entdeckte, in etwa
800 bis 500 Meter Höhe über dem Meeresspiegel fliegend, es
auch bald. Aber auch das Unterseeboot hatte, wie aus seinen
Kursveränderungen geschlossen werden konnte, die Anwesen¬
heit des feindlichen Fliegers bemerkt, vermochte jedoch nicht zu
Entkommen. Die von dem Flieger ausgeworfenen Bomben
verfehlten das kleine bewegliche Ziel , das das Unterseeboot
bot. Der Flieger ging darauf, um besser treffen zu können,
beträchtlich niedriger. Plötzlich öffnete sich die Luke des Kom¬
mandoturms des deutschen Tauchbootes und zwei Matrosen
eröffneten ein lebhaftes Gewehrfeuer auf das Flugzeug, dessen
Tragflächen von 20 Schüssen durchbohrt wurden. Der Flieger
trachtete sofort eine größere Höhe zu gewinnen, so daß auch die
letzte der fünf abgeworfenen Bomben ihr Ziel verfehlte. Das
deutsche Unterseeboot tauchte wieder und konnte wegen der all¬
mählich einbrechenden Dunkelheit des höheren Wellenganges,
der die Beobachtung des Bootes unter Wasser unmöglich
machte, nicht mehr verfolgt werden.

Der Kaiser an General v. Below
Berlin.  Der Kaiser hat an General der Infanterie

Otto von Below  nach dem Siege in Masuren folgendes
Telegramm gerichtet:

In mehr als neuntägigen Gewaltmärschen über schnee¬
verwehte und vereiste Wege ist es Ihren braven Truppen
Schulter an Schulter mit den im Norden vorgehenden Ka¬
meraden unter ständigen Kämpfen gelungen, den zähen
Widerstand des Gegners zu brechen, ihn vom deutschen Bo¬
den zu verjagen, zu umstellen und vernichtend zu schlagen.
Es ist damit unter Euer Exzellenz altbewährter Führung
ein Waffenerfolg errungen, wie er glänzender nicht erhofft
werden konnte. Ich spreche Euer Exzellenz und den Ihnen
unterstellten Truppen für diese herrlichen Leistungen mei¬
nen kaiserlichen Dank und meine vollste Anerkennung aus
und verleihe Ihnen den Orden Pour le msrite.

Wilhelm  I . R.
Eine bezeichnende Episode

Der Madrider  Korrespondent der „Köln. Ztg." drahtet
eine Auslassung der „Epoca" des Inhalts , die brasilianische
Presse veröffentlichte Erklärungen eines früheren französischen
Ministers, nach denen bei dem Rückzug der Franzosen vor der
Schlacht an der Marne im Lande eine Partei entstand, die be¬
reit war, in die Abtretung eines Teiles von Frankreich, von
Madagaskar, Marokko sowie von anderen Kolonien etnzu-
willigen. Dem wiöersetzte sich Poincare, gestützt auf die Mehr¬
beit der Minister und des Generalstabes. Der Korrespondent
der „Kölnischen Zeitung" versichert, mit den Schritten der
Friedenspartet sei als Mittelmann ein Diplomat einer neu¬
tralen Macht betraut gewesen. Der Gewährsmann erklärt auf
bas bestimmteste, daß Kitchener mit der Drohung der Beschie¬
ßung der französischen Küste dagegen vorgegangen sei.

Die Zivil -Einwohner verlassen Reims
Genf,  24. Febr. In Paris trafen in der verflossenen

Nacht sehr zahlreiche, aus der brennenden Stadt Reims ent¬
flohene Familien ein. Sie gaben die Zahl der währen- des
Bombardements Getöteten und Verwundeten auf über 200 an.
Alle von Reims gegen Paris führenden Straßen sin- voll von
flüchtenden Familien, die notdürftig auf Karren unterge¬
bracht sind.

n gum 100. Jahrestage
-er Rückkehrs apoleons I. von Elba

(26. Februar 1915.)
Von A. Vomrhein.

Napoleon I. hatte sich nach dem Siege der gegen ihn Ver¬
bündeten zur Abdankung entschließen müssen.

Am 12. April 1814 unterschrieb er — wenn auch mit innerem
Widerstreben — den Vertrag von Fontainebleau , nach welchem
er dem Throne Frankreichs entsagte . \

Der Kaisertitel wurde ihm belassen und als souveränes
Fürstentum erhielt er die 223,52 Quadratkilometer umfassende,
im toskanischen Archipel zwischen Korsika und dem Festland«
gelegene Insel Elba zugewiesen. Seine Gemahlin und sein Sohn
wurden von ihm getrennt , aber achthundert Mann seiner alten
Garde durfte der gestürzte Welteroberer mit nach dem von den
Wogen des Mittelmeeres umrauschten Eiland nehmen . Zu seinem
standesgemäßen Unterhalt gewährte man ihm eine jährliche Do¬
tation von zwei Millionen Franken . Dieselbe Summe wurde
seiüer Familie bewilligt . Außerdem erhielt die Exkaiserin Maria
Luise die Herzogtümer Parma , PiaceNza und Guastalla , während
der ehemalige „König von Rom" als Herzog von Reichstadt zu
seinem Großvater , dem Kaiser Franz von Oesterreich, übersiedelte.
Napoleons erste Gemahlin Josefine sollte eine Jahresrente von
einer Million Franken beziehen. Sie überlebte jedoch den Sturz
des einst so gefürchteten und nun mit Spott und Hohn über¬
häuften Kaisers nur ganz kurze Zeit und starb bereits am 29. Mai
1814 im Schlosse Malmaison.

Oesterreichs Minister Metternich war voller Bedenken gegen
die „Herrschaft" Napoleons auf Elba und bemühte sich noch in
letzter Stunde , bei dem russischen Kaiser Alexander , um die Zu¬
weisung der Insel an den Korsen rückgängig zu machen. Aber
der weiterblickende Staatsmann drang nicht durch und bequemte
sich schließlich dazu, auch seiften Vertrag unter den Namen zu
fetzen, der, wie er sagte, in weniger als zwei Jahren die Ver¬
bündeten wieder auf das Schlachtfeld führen würde . Metternich
sollte recht behalten.

Am 20. April 1814 ftahm Napoleon von seinen Grenadieren
rührenden Abschied und reiste unter den Schmähungen des Volkes
nach Elba ab, wo er am 4. Mai auf der englischen Fregatte
Undaunted im Hafen der Hauptstadt Porto Ferrajo landete . Einige
Wochen später trafen auch seine Getreuen ein, die ihm nebst
einem Kriegsschiffe verblieben.

Napoleon wurde bei seiner Ankunft von einer Abordnung
der Inselbewohner begrüßt , und er selbst versicherte diese, daß
er bestens für sie sorgen werde. Dann bestieg er sein Pferd , be¬
sichtigte die Befestigun'gen und Häfen, die Waldungen , Minen und

Die Kämpfe in Südwestafrika
London,  25 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Das Reu-

tersche Büro meldet aus Garub in Deutsch - Südwest-
afrika:  Gestern Abend warf ein Flugzeug vier Bom¬
be  n auf britische Truppen herab. Ein Offizier und fünf Mann
wurden verwundet. Das Flugzeug wurde beschossen, entkam
aber.

Einiges zur Geschichte der Unterseeboote
Von A. Vomrhein.

(Nachdruck nicht gestattet .)
Tie Geschichte der Unterseeboote reicht viel Weiler zurück, als im

allgemeinen wohl angenommen wird.
Ter eigentliche Erfinder des Tauchbootes, das jetzt in dem Kampfe

gegen England unsere ganze Aufmerksamkeit auf sich zieht, ist nämlich der
große Maler, Architekt und Bildhauer Leonardo da Vinci,  dessen
herrliches, von Goethe eingehend besprochenes und gewürdigtes „Letztes
Abendmahl" weltbekannt und berühmt wurde.

Dieser geniale Meister und Schöpfer unvergänglicher Kunstwerke war
auch ein gewaltiger Forscher. Seine physikalischen und mathematischen
Schriften sind fast nicht weniger staunenerregend als seine Gemälde. Und
wie in den letzten Jahren einwandfrei festgestellt wurde, haben wir in ihm
den eigentlichen Erfinder des Unterseebootes zu erblicken.

Lange, lange Zeit waren die Handschriften und Zeichnungen!
Leonardos (geh. 1452 in dem italienischen Bergdorfe Vinci bei Empoli,
gestorben2. Mai 1519 im Schlosse Clos-Luc« bei Amboise in Frankreich)
verschollen. Sie wurden in einer Stärke von 16 Heften in der Am-
brosiana zu Mailand aufbewahrt, aber niemand beachtete sie, bis der
— Krieg diesen kostbaren Schatz zutage förderte. Napoleon I., der als
General Bonaparte im Jahre 1796 siegreich in Mailand einzog, lieh
die Manuskripte des Künstlers nach Paris bringen. Aber wiederum
verging nahezu ein Jahrhundert , ehe die große Welt etwas über ihren
Inhalt erfuhr. Erst 1881 bis 1891 veröffentlichte Ravaisson Mollien
eine Reihe der erwähnten Hefte im Lichtdruckverfahren in sechs großen
Bänden, und nun erkannte inan, !daß Leonardo auch in kriegstechnischer
Weise tätig gewesen und mit seinem erleuchteten Geiste den ^Zeit¬
genossen des 15. und 16. Jahrhunderts weit vorausgeeilt war.

Nicht festzustellen ist, ob trotz der Schweigsamkeit des Meisters das
Eine oder das Andere über sein Werk diesem oder jenem seiner Zeitgenossen
bekannt geworden, aber unzweifelhaft haben sich seit Leonardo da Vincis
Tätigkeit manche damit beschäftigt, brauchbare Unterseeboote zu kon¬
struieren. Eine Reihe derartiger Versuche berichtet uns die Geschichte.
So erbaute Cornelius Trebbel im Jahre 1624 ein Unterseeboot und
befuhr damit die Themse von Westminster bis Greenwich. Ihm folgte
1742 David Buschnell mit einem Unterseeboot, das dazu dienen sollte,
eine durch ein Uhrwerk zu entzündende Mine am Boden feindlicher
Schiffe zu befestigen. Im Jahre 1804 konstruierte Robert Fulton ein
verbessertes Unterseeboot, von dem! er zwar die „Freiheit des Meeres"
erhoffte, das indes den Erwartungen ebensowenig entsprach, wie das von?
Bauer im Jahre 1850 in Kiel verfertigte Tauchboot, welches die Aufgabe
hatte, die dänische Flotte anzugreifen, aber bei einem Versuche im Hafen
sank und erst 1880 wieder gehoben wurde.

In Amerika gelang es inzwischen, kleine Unterseeboote herzustellen,
die in dem dortigen Bürgerkriege anfangs der 1860er Jahre mit Erfolg
gegen Panzerschiffe der Union von den Konföderierten des Südens ver¬
wendet wurden. Ties trieb zu weiteren Bestrebungen an, und in der
Zeit von 1885 bis 1888 baute der Schwede Nvrdenfelt vier schätzenswerte
Unterseeboote, von denen zwei die Türken, eins die Engländer erwarben.
Bis dahin hatte man in England die Unterseebootfrage sehr skeptisch be¬
handelt. Als der englische Staatsmann Pitt seinerzeit das Projekt
Fultons begünstigte, erklärte der damalige erste Seelvrd der Admiralität,
Lord St . Vincent: „Pitt ist der größte Narr , den es gibt, da er einen
Modus der Kriegführung begünstigt, welchen diejenigen, die die See be¬
herrschen, nicht brauchen und welcher im Falle des Erfolges sie der
Sceherrschaft berauben würde."

In Frankreich wurde der Marineminister Admiral Aube durch die
Arbeiten Nordenfelts auf die Unterseeboote aufmerksam und betraute
1886 den Ingenieur Zsds mit dem Baue eines Unterseebootes. Unter¬
dessen wurden 1888 in Spanien Versuche mit einem kleinen, von Peral
geschaffenen Unterseebooteund in Frankreich solche mit einem von
Goubet konstruierten Fahrzeuge gemacht. Tauchen und Manövrieren
dieser Boote, die zur Hafenverteidigungund Entzünden von Seeminen
am Boden feindlicher Schiffe dienen sollten, war ziemlich befriedigend,
aber sie erwiesen sich nicht als seetüchtig. Besser bewährte sich das
von Z6d<' erbaute Unterseeboot „Gymnote" und wurde deshalb das
Vorbild für die weiteren Tauchboote, die man in Frankreich in der
Folge schuf. Im Jahre 1893 wurde ein elekttisches Unterseeboot aus
Bronze mit Akkumulatvrenbetrieberbaut, das den Namen „Gustav
Zst>6" erhielt.

Von da an 'entwickelte sich die Herstellung von Tauchbooten

Salzsümpfe Elbas ' und wußte schon nach Verlauf von zwei Tagen
überall auf dem Eilande Bescheid. Alsbald ging er daran , sein
Machtgebiet durch die Besitznahme der benachbarten kleinen Insel
Pianosa , die wegen der Furcht vor Seeräubern unbewohnt war,
zu vergrößern und im übrigen eine Reihe von Verbesserungen auf
Elba selbst auszuführen.

Dadurch erweckte Napoleon den Glauben , als ob er sich mit
seinem Schicksale abgefunden habe. In Wirklichkeit aber trachtete
er danach, bei günstiger Gelegenheit wieder der „Mann Europas"
zu werden.

Sein Augenmerk richtete sich mit wachsendem Interesse auf
alle politischen Vorgänge , und als er Kenntnis von dem sich
mehrenden Unwillen gegen die Herrschaft des Pourbonenkönigs
Ludwig XVIII. erhielt und erfuhr , daß auch zwischen diesem
und den auf dem Wiener Kongreß versammelten Verbündeten ein
ernster Konflikt auszubrechen drohte , entschloß er sich zu einem
Einfall in Frankreich . In diesem Entschluß wurde Napoleon
besonders auch dadurch bestärkt, daß seine Freunde ihn wissen
ließen , er sei auf Betreiben Talleyrands in Gefahr , nach einem
entlegenen Verbannuugsorte gebracht zu werden . Um sich da¬
gegen zu schützen, benutzte er die Abwesenheit des ihn über¬
wachenden englischen Kommissars , des Obersten Campbell — der¬
selbe weilte in Livorno — zur Ausführung - seines geschickt vor¬
bereiteten Befreiungsplanes.

Am Abende des 26. Februar 1815 verließ der Wagemutige
mit seiner 1100 Mann starken „Armee" die Insel Elba . Der
größte Teil der Truppen ivurde auf einer Flottille kleiner Fahr¬
zeuge untergebracht . Er selbst begab sich mit 300 Grenadieren
an Bord der Brigg L'Jnconstant und landete mit seinen Ge¬
treuen am 1. März im Golf von Juan zwischen Cannes und
Antibes.

Sofort ließ Napoleon die Trikolore aufpflanzen und eine
Proklamation an das französische Volk austeilen . Dann begann
er den Marsch nach der Festung Grenoble . Von da führte ihm
der Oberst Labedoyöre sein Regiment nach Vizille entgegen , um
darauf mit dem Heimgekehrten am 7. März in Grenoble den
Einzug zu halten . Die Nachricht davon traf die Fürsten , Staats¬
männer und Diplomaten des Kongresses in Wien derart , daß sie
sprachlos vor Erstaunen waren . Nur Metternich hatte die Flucht
des Korsen erwartet und fühlte sich innerlich befriedigt , daß er
mit seiner Ansicht recht behalten.

Als der alte Blücher in Berlin das Geschehene erfuhr , eilte
er in frühester Morgenstunde zu dem englischen Gesandten und
weckte diesen mit der ungestümen Frage : „Hat England eine
Flotte im Mittelmeer ?" ,

„Eine Flotte ? Jawohl , denke ich", erwiderte der Diplomat
betroffen.

„Nun , so will ich Ihnen sagen, was ich denke", polterte
„Marschall Vorwärts " . „Nämlich, wir müssen — Gott straf'

immer mehr; besonders infolge eines Preisausschreibensdes französischen
Marineministers vom Jahre 1896. Romazotti erbaute 1899 das Unter¬
seeboot„Morse" (von 146 Tonnen Größe) und im selben Jahre Laubeuf
das Unterseeboot„Narval", für dessen Oberwasserfahrt Petroleummaschinen
(250 Pferdestärken), für die Unterwasserfahrt Elektromotoren mit Akkumu-
latoren-Speisung verwendet wurden. Laubeuf erhielt den ausgesetzten
Preis.

Man war jedoch mit dem Erreichten noch nicht zufrieden und
vervollkommnete weiter. Dabei erkannte man 1906 die Ueberlegenheit des
Tauchbootes gegenüber dem Unterseeboot und ging daran, Untersee¬
kreuzer von 500 Tonnen zu bauen. Frankreich rühmte sich seiner
Fortschritte und die italienische und russische Martine führte den Typ des
„Narval" von Laubeuf ein. England folgte und beschaffte sich seit 1901
Unterwasserboote nach dem amerikanischen Holland-Typ. Auch Oesterreich-
Ungarn, Schweden, Nvrlvegen, die Niederlande, die Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Brasilien und Japan nahmen die Unterseeboote auf.

Deutschland  trat der wichtigen Unterseebootfrage natürlich
ebenfalls mit größtem Interesse näher und schuf unter Berücksichtigung
und Ausnützung aller bereits gesammelten technischen Erfahrungen Unter¬
seeboote von bester Leistungsfähigkeit.

Genauere Angaben darüber können hier aus naheliegenden Gründen
nicht gemacht werden, aber das dürfen wir versichern, daß die deutschen
Unterseeboote eine mächtige Waffe in dem jetzigen Kampfe sind, und daß
auch England dieselben bald gebührend würdigen wird.

Schon längere Zeit vor dem Ausbruch des Weltkrieges erklärte
der englische Admiral Sir Percey Scott, daß es für England zwecklos sei,
Großkampfschiffe zu bauen. Das dafür verausgabte Geld werde geradezu
verschwendet. Man verwende dasselbe entschieden besser für den Bau von
Unterseebooten und Flugzeugen, denn mit diesen könne man möglicherweise
jede Flotte vernichten. Aber diese Aeirßerungen Sir Percey Scotts iniß-
fielen seinen Vorgesetzten, Lord Beeresford, und Scott trat vor Erreichung
der Altersgrenze in den Ruhestand. England beharrte bei seinem Stolze,
den Großkampsschiffen, und baut gegenwärtig einen Dreadnoughttyp mit
einem Deplacement von 30000 Tonnen, der mit acht 38 Zentimeter-,
sechzehn 15 Zentimeter- und zwölf 7,6 Zentimeter-Geschützen bestückt wird.
Der Dreadnought ist eben für den Briten gewissermaßen das Symbol seiner
seebeherrschendcnMacht, Nährend das Unterseeboot, wie sich Sldmiral Sir
E. Fremantic ausdrückte, „die natürliche Waffe der schwächeren Seemacht"
darstellt. Deshalb erfreute sich bis jetzt das Unterseeboot in Großbritannien
keiner besonderen Popularität . Ob nmn dort in Zukunft nicht andersurteilen wird? — —

Kleine politische Nachrichten
Wirtschaftliche Beschlüsie des Bnndesrats

Berlin,  25 . Febr . (W. B. Amtlich.) Der Bundesrat hat in
'seiner heutigen Sitzung die Höchstpreise für Futter¬
kartoffeln,  für die Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und
der Kartoffelstärkefabrikation wesentlich erhöht und gleichzeitig
für den Absatz dieser Erzeugnisse durch die Trockenkartoffel-Ver¬
wertungsgesellschaft erweiterte Vorschriften erlassen . Infolge des
Futtermittelmaftgeks , der durch die Beschlagnahme des .Hafers
jüngst besonders scharf geworden ist, und infolge der starken
Steigerung der Futtermittelpreise , ist die Kartoffel zurzeit gegen¬
über den übrigen Futtermitteln unverhältnismäßig billig . Da¬
her sehen rechnende Landwirte davon ab, ihre Kartoffeln zur
KartosfeltrockNerei oder zur Stärkefabrikation zu verwenden , son¬
dern verfüttern sie an ihr Vieh. Um dem entgegenzuwirken,
erhöht der Bundesrat die Höchstpreise für Futterkartoffeln und
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei , sowie der Kartoffelstärkesabrp-
kation bei den Produzenten auf 35 Mark für den Doppelzentner
KartosfelflockeN und 48 Mark für den Doppelzentner Kartoffel¬
stärke, wodurch den Betrieben die Wirtschaftsmöglichkeit erhalten
wird , auch wenn sie Fabrikkartoffeln zum Preise von etwa J30
Mark erwerben müßten . Der Kartoffeltrocknungs -Gesellschast mbH.
ist jetzt der Alleinvertrieb sämtlicher Kartoffelstärke und von Kar¬
toffelstärkemehl übertragen worden . Sie erhält damit auch die
Pflicht , die Stärke verarbeitenden Industrien , wie die Textil¬
industrie in entsprechendem Umfange unter Mitwirkung der Sach-
verständigen -Kommission und des Reichskommissars zu versorgen.
Endlich erhielt diese Gesellschaft die Befugnis , Kartoffeln
für die ihr erschlossenen Trocknereien usw. zu enteignen.
Tie Uebernahmepreise für Schweine  im Enteignungs¬
salle und der Preise für Schlachtschweine  haben infolge des
ausgedehnten Bedarfes der Heeresverwaltung , der behördlich an¬
geregten starken Nachfrage der Bevölkerung und der umfangreichen
freihändigen Ankäufe der Gemeindeverwaltungen seit Dezember
1914 stark angezogen . Nachdem den Städten und Landgemeinden
mit mehr als 5000 Einwohnern die Pflicht auferlegt worden ist,

mir ! — von vorn anfangen , und daran seid ihr Engländer schuld!"
■Inzwischen ging Napoleon seinen Weg. Er gewann die

Bevölkerung der Städte , die er auf seinem Vormarsche berührte,
und die Generäle , Offiziere und Soldaten , die ausgeschickt waren,
ihn gefangen zu nehmen , schlossen sich dem Kaiser an . Dieser er¬
klärte , er habe erkannt , was Frankreich not tue. Das sei Friede
und Freiheit und beides werde er seinem Volke verschaffen. Er
sei fest entschlossen, die mit den europäischen Mächten verein¬
barten Verträge anzunehmen und den Frieden aufrecht zu er¬
halten , so lange jene sich nicht in französische Dinge einmischten.

Das wirkte . Auch Marschall Ney ging mit seinem Korps
zn Napoleon über , als dieser vor ihn hintrat und sagte : „Wer
seinen Kaiser töten null , der tue es jetzt !" Ney, der später —
nach der endgiltigen Besiegung des Kaisers — des Hochverrates
schuldig erklärt und zu Paris im Garten des Luxembourg -Palais
erschossen wurde , hatte dem Könige Ludwig XVIII. versprochen,
„ihm den Tiger in einem eisernen Käfige" nach Paris ' zu bringen.
Jetzt aber stellte er sich in den Dienst des Kaisers ', der in seiner
Proklamation an das französische Volk erklärte : „Der Adler mit
den nationalen Farben wird von Kirchtum zu Mrchtum fliegen
bis auf die Türme von Notre-Dame ."

Dieses Wort sollte trotz aller Gegeftmaßregeln in Er¬
füllung gehen.

Interessant ist es, wie die Zeitungen Napoleons Flucht
und Siegeszug dem Publikum bekannt gaben.

Zuerst las man : „Das Ungeheuer hat die Insel Elba ver¬
lassen" ; dann in rascher Folge : „Der Räuber landete in der
Bucht von Cannes " : „Der Usurpator ist in Grenoble eingezogen" ,i
„Ter Korse hat zu Lyon die Behörden empfangen " ; „Bonapartes
Armee wurde durch die des' Marschalls Ney verstärkt " : „Der
furchtbare Rival der Bourbonen befindet .sich zu Fontainebleau
wieder in demselben Gemache, in dem er seine Abdankung Unter¬
zeichnete" ; und am 19. März , als Ludwig XVIII. aus Paris floh:
„Seifte kaiserliche Majestät wird noch heute abend in den Tuil-
lerien sein".

Am 20. März hielt der Siegreiche seinen Einzug in die
französische Hauptstadt und bildete sofort ein Ministerium , das
sich aus .Davoust, Fouchs, Carnvt , Coulaiucourt , Cambacertzs
und Maret zusammensetzte. Tann erklärte er öffentlich, er werde
in Zukunft die Kriegspolitik aufgeben , das konstitutionelle System«
ein'sühren und Frieden und Freiheit dem Volke sichern. Wer die
Verbündeten trauten seinen Versicherungen nicht. Sie erklärten
Napoleon am 23. März in die Acht und schlossen am 25. März
ein neues Kriegsbündnis gegen ihn ab, das die Herrschaft des
Kaisers nach einer hunderttägigen Dauer in der Schlacht von
Waterloo , vier Stunden südlich von Brüssel , für immer ver¬
nichtete. Nach heftigen Kämpfen unterlag Napoleon der Macht
der Verbündeten . Er wurde «Englands Gefangener und starb am
3. Mai 1821 als solcher auf der einsamen Insel St . Helena int
Stillen Ozean im Alter von 52 Jahren.



Üb zur Umwandlung in Dauerware Schlachtsthweine ^ besessen.
kind"sie weiter sprunghaft in die Hohe gegangen und haben letzt
-»inen derartigen Stand erreicht , daß die Äeleder Bundevrats«

um 25. Sonut 1915  etrtjtt . «Wn pn.
gg ilt daher irotwendrg , die Preise am einen Stand Mruk^
sichren, der zwar den Schweinehaltern mit Rücksicht auf dre
^ ^ Ssteigerung der Futtermittel einen ang emessenen Gewmn ge¬
währleistet , aber doch den finanziellen Schwierigkeiten ^ der Ĝe-
memden Rechnung trägt und einer übermäßigen Verteuerung
der Fleischnahrung für die Bevölkerung vorb^ güaren övr ^ -
reichung ' dieses Erfolges von verschiedenen Seiten angeregtm
Vorschlag allgemeiner Höchstpreise macht sich die Bundesrat . -
Verordnung nicht zu eigen . Es kann abgewartet werden , ob
Weiterentwickelung der Marktverhältnis,ezueiner ,o " nschnerden-
den Maßnahme drängen lnird . .̂er Bundesrat hat aber das Be¬
dürfnis zu einer Preisfestlegung für den Entergnungsjall als
Mittel zur Ausübung eines Druckes zur Verminderung de
Schweinebestandes insoweit anerkannt , als von der Enteignung
Schweine bis zu 100 Kilogramm LebendgewiM betroffen . werden
sollen da gerade die Schweine der unteren Gewichtsklaßen zum
Zweck' einer höheren Gewinnerzielung vom freihändigen Verkaufe
zurückgehalten werden , während zur Sicherung des Brotgetreides
und der Kartoffelvorräte ihre Wbschlachtung besonders dringlich
ist. Als Richtpreise  im Uebernahmeverfahren sind daher Be¬
träge festgesetzt, die nach Preisgebieten und Gewichtsklassen ab ge -
stuft sind, und bei deren Ermittelung die Preise an den beiden
letzten Hauptmarkttagen im Januar 1015 des Marktes und de»
städtischen Biehhofes in Berlin als Anhalt genommen sind- T,e
Marktpreise für die Schweine höherer Gewichtsklassen durften
sich dann ohne behördliche Maßnahmen von selbst in entsprechender
Weise regulieren.

Ein Trugschlrch
Me belgische Gesandtschaft  bringt im „Echo de

Paris " vom 8. Februar 1915 lärchere Ausführungen , dre sich auch
mit den Feststellungen des „Pax " - Büros  beschäftigen
und die eine ganz falsche Auffassung dieser Angelegenheit be¬
kunden. Wir wollen dieselben nicht unwidersprochen lauen.

Rach deck belgischen Ausführungen soll die Falschheit der
deutschen Anklagen gegen die Belgier von den Deutfchen selbst
bewiesen worden sein. Me „ Pax-Jnformationen " hätten die völlige
Unschuld der erschossenen und internierten belgischen Priester be¬
wiesen Damit sei aber auch der ganze Block der Anklagen gegen
die belgische Zivilbevölkerung  wegen verräterischer
Handlungen und Teilnahme am Franktireurkriege fmderlegt . Me
Astklagen gegen die Pfarrer und gegen ihre Pfarrkrnder seren
in ganz derselben Weise erhoben worden . Seien also dre einen
unschuldig, so seien es naturgemäß auch die anderen , da man dre
Beschuldigung nicht trennen könne.

Das ist der Gcdavkengang der Ausführungen der belgischen
Gesandtschaft.

Mit dem Verhalten der Zivilbevölkerung,  die nach
Aussage der deutschen Truppen den Franktireurkrieg gegen sie
geführt habe, haben die „Pax -Jnformationen " sich überhaupt
Nicht beschäftigt,  da es nicht zum Aufgabcn -Komplex der
selben gehört.

Das Verhalten des belgischen und französischen Klerus zu
erforschen, gehörte zu den Aufgaben der „Pax -Jnformationen ' .
Die Verfehlung eines einzigen Priesters wird gar zu leicht dem
gastzen Priestersdande zur Last gelegt : in dieser Hinsicht muß
man die Gepflogenheit der katholikenfeindlichen Presse kennen,
-vas Verhalten des einen wird geschildert und, wenn auch nicht
ausdrücklich, so heißt es sicher zwischen den Zeilen : so sind sie
alle ! Mit keinem anderen Stande verfährt man in dieser Weise.
Wir haben noch nie gelesen , daß man die Verfeh¬
lung eines Bürgermeisters , eines Rechtsanwaltes,
eines Arztes , eines Offiziers dem ganzen Stande
zur Last gelegt  hat . Nur mit den Priestern ver¬
sa  h r t m a n s o.

Nun kann man einem großen Teile der nicht-katholischen
Presse Deutschlands den Vorwurf nicht ersparen , daß sie es sich
zu Beginn des Krieges nicht hat versagen können, zahlreiche über¬
triebene oder gänzlich haltlose Berichte zu bringen , die von dem
unkorrekten Verhalten des belgischen und französischen Klerus
zu erzählen wußten . Mese Berichte hatten aber durchaus keinen
amtlichen Charakter . Es waren hauptsächlich Feldpostbriefe : die
meisten von einsachen Soldaten , die aus Prahlerei , oder ge¬
täuscht durch die Kriegseindrücke, teilweise vielleicht auch aus
Feindseligkeit gegen den Katholizismus , gar nicht vorgekommene
Begebenheiten berichteten.

Nach den Feststellungen des preußischen Kriegs¬
mistist eriums,  Militär -Untersuchungsstelle für Verletzungen
deS Kriegsrechts , haben einige wenige belgische und französische
Geistliche sich feindselige Handlungen gegen deutsche Truppen
zu Schulden kommen lassen und sind dafür kriegsgerichtlich be¬
strast worden . Weitaus das meiste aber,  was deutsche
Blätter in dieser Hinsicht gebracht haben , war vollständig
erfunden.  Diesen erfundenen Greuelberichten sind die ,,Pax-
Jnformationen " nachgegangen : sie haben den Nachweis erbracht,
daß sie eben erfunden waren.

Tie Militärbehörden und namentlich das ' Kgl. Preußische
Kriegsmististerium verdienen lebhaften Dank, daß dieselben alles
daran gesetzt haben , um in diesen Dingen der Wahrheit zum Recht
zu verhelfen . Die genannten Behörden sind noch fortgesetzt eifrig
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damit beschäftigt, das Wahre und Lj * " Sj«berichten zu erkennen : tont können sichere Hoffnung ttffl ,
daß dereinst in den offiziellen Kriegsberichten dre objektive Wahr¬
heit auch in diesen Mngen dargestellt werden wird.

DaS deutsche Reichssch« ldd« ch
Me Einrichtung des Reichsschuldbuches ist für biejemgen bestimmt,

die Gelder in Deutscher Reichsanlühe anlegen wollen, «tew«
sind, für die Aufbewahrung von Wertpapieren und tue Lnkassterung von
Ziusscheine« selbst Sorge zu tragen. Me Schuldbuchglaubiger erhalten
keine Wertpapiere und keine Ziusscheine, sondern W*» * »e verzmsllchs
Buchŝ ng an das Reich. Ihr Recht beruht edigllch « « wj
tragung im Schuldbuch, so daß sie gegen dre Ge,ahr geschützt sind, durch
Verlust oder Vernichtung von Schuldverschrewungen oder Zmpchern
Sckaden zu erleiden. Tie Eintragung in das Reichsschuldbncherwlgt ge¬
bührenfrei. Tie Zinsen erhalten die BuchglLubiger ieweis eml« T g
vor Fälligkeit ohne besonderen Antrag durch dre Post r^ ĝ anot.
können aber auch, salls sie dies vorziehen und einen entiprecheiiden Antrag
stellen die Zinsen bei den Neichsbankstellen oder bei öffentlichen Käst
erheben oder sie ihrer Sparkasse oder Genossenschaft Überwesten ota .jfctj
senden lassen oder durch Vermittelung emes Bankhauses u,w. in Empfang

nchmeŵ ^ Benutzung des Schuldbuches anzuregen, pflegen bm der Aus¬
legung von Anleihen den Zeichnern, die die Eintragung ms «chulvbuch
beantragen und sich verpflichten, ihre Forderung wahrend einer guvmm
Sperrfrist im Schuldbuch stehen zu lassen, Vorzugsbedingungen bewilligt

Auch bei der jetzt aufgelegten** * * * * ' « *
buchzcichncrn, die sich einer Sperre bis zum 15. April 1916 untcrw N ,
eine Preisermäßigung von 20 Pfg . (98,30 statt 98.50) tut je 100 M,
Nennwert gewährt. Für die Schuldbuchzeichner werden,̂ °”bcrL
nungsscheine(aus rotem Papier ) ansgegeben, i>it  StfljfeJ
enthalten, welche der Zeichner machen muß, damit ine Eintragung in das
Schuldbuch bewirkt werden kann . , . . ,

Wie schon gesagt, erhält der Schuldbiichzerchner zunacylt w<der
Wertpapiere noch Ziusscheine. Er kann aber später nach Ablaut dcr Lrerr-
frist wen» «aus  irgendeinem Grunde Wertpapiere zu erhalten wünscht,
eine Forderung im Schuldbuch löschen und sich dasurAnleiheiMcke nebst
Zin«scheinen im gleichen Nennbeträge ausreichen lassen. Es bedarf dazu
mir' eines beglaubigten Antrages die Reichsschuldenverwattung und
der Entrichtung einer kleinen Gebühr (75 Pfg . für \t  ICK» TO., « “ »g“
(Act 2 M.). Es sei indessen daraus hingewic,en, daß das schuldbuck Einer
qamen Einrichtung nach nur für solche Gläubiger bestimmt ist, dre ihr
«d " u! Lm  in Deutscksr WMM “ J . ,imaifjiJht  f,nf, rn  ifire Forderung bis auf weiteres rm schuldbiich zu veiaffen.

sohlen werben Dagegen werden diejenigen Zeichner, die von vornherem
Me WM*  haben, sich die Stücke sckwn bald nach Ablauf der Sperrfrist aus-
reichen zu lassen, gisttun, von der Benützung des Schuldbuches überhaupt

Eintragung geschieht erst, nachdem di- Anleihe vollbezahlt ist.
liebert̂ ie erfolgte Eintragung erhält der Gläubiger von d^ Relchsschillden-
vcnvaltung eine Benachrichtigung, die aber nicht die Eigen,chast emes
Wertvapicres bat nnd deren Verlust oder Beschädigung deshalb keinen
Schaden bringt. Bei der gewaltigen Größp des Anleihegeschastes wird
die Durchführung der Eintragungen natürlich geraume Zmt beanfpruch« .
und es kann daher geschehen, daß der Zeichner erst nach Monaten in d. .l
Besitz der Benachrichtigung kommt. Irgendwelche Nachteile erwachten ihm
hindurch nicht. Alle Mitteilungen der Reickisschuldenverwaltung erfolgen
als portopflichtige Dienstsache, nur die jeweilige Uebcrsendnng der Zinsen
geschieht porwsrei im Postsckeckoenahren.

Noblen;  22 Febr . Der Kommaildant von Koblenz-Enren-
breitstein erläßt folgende Bekanntmachung : „Mehrfach vollbcrech--
tL Kiagen aus dera Bürgerstande mack« n es mrr zur P lrchtz
die . Polizeistunde bis am weiteres von 12 Mitternacht au.
Il E ÄttZs L d-u sowie an den Sonn - un^ Feier^
Naft ' wird ^aus das ' fernere Verhalten der in Betracht kom¬
menden Zivil- und Militärbevölkernng ankommen ob ich ge-
nätiat werde, es hierbei bewenden zu lassen oder bereits um 10 Uhr
abends die Polizeistunde anznsetzen."

Stuttgart,  25 . Febr . (Gnadenerlaß .) Zu ,einem heutigen
Geb, -rt - taa hat der König von Württemberg zu Gunsten der
Krieest'eilnehiner einen Gnadenerlaß ausgegeben , der die Nieder¬
schlagung gerichtlicher Untersuchungen be, Uebertretungen und
Vergehen verkügt, die vor dem heu.ngeii -vag und vor rer Ein¬
berufung zur Fahne begangen worden sind.

Berlin.  25 . Febr . Ter König  hat geruht :,den Ritterguts¬
besitzer Fedor v. Heydebrand und der Lasa  auf Nassadel
bei Namslau , den Landrat Tr . jur . Frhrn . Karl v. Hammer-
stein  in Cochem an der Mosel , den Pastor Wllhelm v. . ode l-
schwingh  in Bethel , den Generalleutnant z. D. Ernst
Zastrow  in Bad Nauheim zu Ehrenrittern des ^ohannrtl
ordens  zu ernennen . ^ „ r. . 1T

Berlin.  25 . Febr . (Steuercrhohung rn Berlin .! Um , u
der Frage einer allgemeinen Steuererhöhung eine Uebcreinstrm-
ntung zu erzielen, findet heute eine Besprechung sämtlicher Bürger¬
meister von Estoßberlin und der Bororte statt.

Kovenhagen,  2 . Febr . (3V- Milliarden Krieaskredit .)
Die Petersburger Telegraphcn -Agentur meldet aus Tokio: .Jnr
japanischen Oberhaus teilte der Präsident den Eingang einer
Regierungsvorlage mit auf Bewilligung von 8a0 Millionen xlen
(fast 3Vr Milliarden Mark ) für Rü,tungskredrte.

Porto,  24 . Febr . (Ein politisches Attentat .) Meldung Der
Aqence Havas . Der 14jährige Schüler Jose Frailcisco Silva
gab zwei Revolverschüsse aus den Führer der Demokraten Alfonso
Costa ab, als dieser einen Eisenbahnzug Nach Li,sabon besteigen
wollte . Costa wurde nicht getroffen . , Silva wurde verhaftet.
Er erklärte , er habe aus freiem Antrieb gehandelt

v ..
er-

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 157 und 158.

1. Garde-Regiment, Potsdam.
Res. Heinr. Best (Medenbach, Landkr. Wiesbaden) TW»., h.

Truppe. _
Kaiser Franz-Garde-Greuadier-Regiment Nr. 2, Berit «.

Füs. Louis Stier (Usingen) an seinen Wunden am 1. 2. 1915

gestorben. ^Eserve -Jufanterie -Regiment Nr . 18.
Res. Wilhelm Breidenbach (Strüth , Kr. St . Goarshausen)

Reserve -Jufauterie -Negiment Nr . 30.
Unteroffizier d. Res. Struth (Fachbacki, Kr. St . Goarshausen)

Fusilier -Regiment Nr . 8V.
Res Josef Horn (Steinbach , Kr. Limburg ) tödl . verunglücke

Reserve -Jufanterie -Regiment Nr . 88
Res. Heinr . Bingel (Singhofen , Unterlahnkreis ) au seinen

Wunden am 11. 9. 1914 gestorben.
Landroehr-Jnfanteric -Regimettt Nr . 81.

Wehrmann Adolf Bogel (Weilburg , Oberlahnkreis ) lvw. —
Ers -Res Friedmann Müller 5r (Nister , Kr. Westerburg ) lvw.

Nes.-Jnf .-Reg . Nr . 87, Frankfurt a. M .. Limburg , Mainz.
Ers .-Rcs. Karl Heinr . Jung (Drommershausen , Oberlahn¬

kreis) lvw. — Unteroffizier d. L. Alb. Büchner»(Norken , ^ ber-
westertvaldkreis ) tot . — Wehrmann Heinr . Würges (Falkenbach,
Oberlahnkreis ) lvw . Wehrmann Alb Meutsch (Berod , Kr.
Westerburch lvw. — Wehrmann Karl Hosmann (Kirberg , Kr.
Limburg ) schwv. — Unteroffizier Wilh . Müller (Trommershauten,
Lberlahnkreis ) lvw. - Gefr. Heinr Jütte (Köppern Obertaunus-
kreis> lvw. — Leutnant d. Res. Emil L-chmelzcisen (Hof Asth<stdei-
bach b Wiesbadens lvw., b. d. Truppe . - Wehrmann Jakob sabel
(Steinefrenz , Kr. Westerburg ) lvw. — Gefr . Oswald Hohler (Nie¬
dershausen Oberlahnkreis ) lvw. - Wehrmann Eugen .Hohler
(Niedershausen , Oberlahnkreis ) lvw., b. d. Truppe . - Gefr . Adolf
Schtisser (Edelsberg , Oberlahnkrers ) lvw — Wehrmann Ferd.
Fischbach (Limburg a. d. L.) durch Unfall lvw. - Er ' .-Res. Wilh.
Stuhlträger (Johannisberg i. Rhg.) vermißt . — Ers -̂Res. Peter
Fischer (Bremthal i . Untertaunus ) lvw. — Ers .-Res^ ^ riedr . Hardt
(Ernsthausen , Oberlahnkreis ) lvw. — Gefr . Peter Schuld (--.ehrn.
Kr. Limburg ) lvw.

Jnfautcric -Negiment Nr . 88, Hanau.
Gefr . Hornist Heinr . Gerlach (Berod , Kr. Westerburg ) lvw

~ Musr . Georg Stettler (Hallgarten i. Rhg.) schwv. — Musü
Joses Semmler (Hallgarten i. Rhg.) lvw. — Musk . Martm Ulbrich
(Adolsseck, Untertaunuskreis ) an seinen Wunden am. o.  2 1915
gestorben . — Musk . Jakob Schunk (Rüdesheim a. Rh .) lvw . —
Musk . Fritz Roth 2r (Neuhof i . T .) lvw.

Leibgarde-Jufantcrie -Negiment Nr . 115, Darmstadt.
Gard . Georg Zubrod Ir (Cronberg i. T .) an seinen Wunden

gestorben . .
Fufautcrie -Leib-Regimeut Nr . 117, Maruz.

Berichtigung früherer Berlnstlrsten.
Unteroffizier d. Res. Adolf Weyel (Nastätten Kr Sü Goars¬

hausen) bisher vermißt , ist in franz . Gefangenschaft am 18. 9.
1914 gestorben.

Jäger -Regiment zu Pferde Nr . 13.
Jäger Beruh . Klarmann (Biebrich a. Rh .) tödl . verunglückt,

4. Garde-Feldartillerie -Regiment.
Kriegsfreiw . Gefr. Hermann Bein (Wiesbaden)  lvw.

Reserve -Feldartillerie -Regimeut Nr . 48.
Unteroffizier Joh . Müller (Camberg b. Limburg ) schwv.

8. Pionier -Bataillon Nr . 11.
Unteroffizier Buhlmann (Dorfweil i . T .) lvw. — Wehrmann

Börner (Wiesbade n)  lvw.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Wehrmann Joh . Schüler (Wiesbaden ).

LÄKlLEMi - - « L Ml K - dim>nd Anteke  kDie » .Musketier Josef Hingoth (Balduinstern ).
Wehrmann Johann Spring (Rudesherm ).
Unteroffizier Albert Reichwern - Sainscheid.
Bizeseldwebel d. R. Lehrer Karl Koch - Drandoberndorf.
Unteroffizier August Moses - Mönstadt.
Eiefreiter Jakob Grön ' inger - Wiesbaden.
Kanonier Christian Losem - OberlahnstPN.

Auszeichnungen
MU dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Bizeseldwebel Karl WerNer - Eltville.
— Joses Dillmann - Mederbrechen.
- Martin Fau st- Limburg . f , .
Unteroffizier Wilhelm Kleinschmidt-  Wehrhcim
Kriegsfreiwilliger Wilhelm S t a a d e n - Niede rlauken.

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

2. Fortsetzung. Nachdruck vervoten.
Sie sah in sein gleichmütiges , schöngeschnittenes Gesicht,

dessen satter Bronzeton die etwas energielosen Züge männlicher
erscheinen ließ . In seinen dunklen Augen lag der herzenskalte
Ausdruck, der auch Sandras Augen eigen war , wenn sie sich gab,
wie sie wirklich war.

„Soll das heißen, daß du mir kein Geld geben kannst?"
Er entfernte lässig die Asche von seiner Zigarette.
„Ja , genau das soll es heißen . Ich hedaure , dir das mit-

teilen zu müssen." <
„Mein Gott — ich muß aber Geld haben , Willy ! Die

Köchin soll einholen und wartet darauf ."
„Ich habe dir doch erst vorgestern zweihundert Mark ge¬

geben.
„Ja doch, aber da waren allerlei rückständige Kleinigkeiten

zu bezahlen ."
Er lachte spöttisch.
„Ja , wenn du so leichtsinnig bist, Schulden zu bezahlen ! Dazu

habe ich dir das Geld nicht gegeben."
„Es ging nicht anders , sonst hätte ich es schon nicht getan.

Meine Putzmacherin wollte mir den neuen Hut nicht ausliefern.
wenn ich nicht eine Abzahlung machte. Und kurz und gut — ich
brauche Geld. Du wirst doch noch etwas haben ."

Er zog seinen Geldbeutel aus der Tasche und reichte «ihn
ihr hin.

„Da , Ellen , mache Kassensturz und sreh, was du noch zu¬
tage förderst . Viel wird es nicht sein."

Sie öffnete hastig den Geldbeutel . Ern Zehnmarkstück, et¬
was Silber und Nickel, im ganzen etwa vierzehn Mark — das war
her ganze Inhalt . ^

„Und das ist wirklich alles , Willy ?" fragte sie enttäuscht.
„Wirklich." „ „
„Dann mußt bu sofort Geld schaffen. ,
„Das ist leichter gesagt als getan her unserem schwachen

Kredit ."
Sie stampfte mit dem Fuße auf . , r ri_. ,
„Du hast wieder gespielt ; vorgestern besaßest du noch mehrere

hundert Mark , als du mir Geld gabst."
Er nickte seelcnruhig . . . ^ Y
„Richtig — dreihundert Mark besaß rch noch. Und rch sagte

mir , daß sie nicht weit reichen würden . Ich wollte .unseren

Finanzen aufhelfeu und ging an den Spieltisch , in der Holl'
nung , die dreihundert Mark wenigstens zu verdoppeln , über
ich hatte Pech — Hab alles verloren bis auf das , was du noch
in der Geldtasche gefunden hast."

^Dieses verwünschte Spiel !" stieß sie zornig hervor . „Du
wirst uns noch vollends daniit zugrunde richten ."

Er lachte spöttisch auf . PJ. (/ . ,
„Und so weiter , und so weiter , ich weiß schon', sagte er

kalt, und sein schönes Gesicht bekam einen unangenehmen Aus¬
druck. Newös strich er über den gutgepflegten Lippenbart , der
nur von wenig grauen Fäden durchzogen war und fuhr fort:
„Tu schiltst immer nur auf das Spiel , wenn ich verliere . Bringe
ich Gewinn nach Hause, bist du damit einverstanden . Und̂ wenn
uns etwas zugrunde richtet , meine Liebe, dann ist es put
deine Schuld als die meinige . Wir brauchen uns doch gegenieitrg!
keine Vorwürfe zu machen."

Ellen blickte eine Weile stumm in das Gesicht ihres Mannes.
Wie hatte sic ihn einst geliebt , wie heftig nach seinem Besitz
getrachtet . Gegen den Witten ihres Vaters hatte sie cs ertrotzt,
den leichtsinnigen, gänzlich vermögenslosen Offizier zu heeratem
Glückstrahlend' und unbekümmert um die sorgenvolle Stirn des
Vaters war sie in die Ehe gegangen.

Und da sie selbst leichtsinnig und genußsüchtig ivar , hatten
sie beide sofort ein Leben in Saus und Braus begonnen , sobaD
sic, fern von des Vaters ernsten , mahnenden Augen, in de.r
großen Garnison lebten . . t

Ellens Vater war ein vermögender Mann getvesen. Cr hatte
ihr hunderttausend Mark Mitgift gegeben und auch die nicht
unbeträchtlichen Schulderi ihres Mannes bezahlt.

Bis zu dem vor ztr-ölf Jahren erfolgten Tode des Vaters
hatte das Ehepaar Randotf Frau lCllens Mitgift gtatt vusge-
braucht , da sie stets über ihre Verhältnisse gelebt hatte ». Nach
des Vaters Tod bekam Frau Ellen noch einmal achtzigtausend
Mark als das ihr noch zustehende Erbteil ausbezahlt , iin -teil

. davon ging gleich sür angeliäufte Schulden auf , der iwix
fi) nach und nach in den zwölf Jahren aufgebraucht , trotz des
erhöhten Einkommens , das Randolf als Major bezog.

Sie lebten inimer aus dem Vollen , solange noch Geld vor¬
handen war . Frau Ellen besaß keinerlei Hausfrauentugenden:
es wurde unglaublich leichtsinnig gewirtschaftet . Und der Major
verstand es nicht, sich selbst und seiner Frau die Zugel straff
zu ziehen. So lebten sie daistn, leichtsinnig und genußsüchtig
und ohne an Sparen zu denken. Diese beiden Menschen besaßen,
keinen Lebensernst.

9Jun  r ic  mit ihrem Kapital zu Ende waren , kamen freilich
Stunden , wo sie einander erschrocken in die Augen iahen . Sie
wußlen selbst nicht, wo das viele Geld geblieben war

«Ibfr der Leichtsinn war unausrottbar . Statt nch emzu-
schranken und vernünftig zu werden, suchten sie nach allerhand

lind sie fanden bald einen Trost in dem Gedanken an Kläre
Arnstetten , Frau Ellens einzige Schwester. Das war die von den
drei Schwestern besprochene Tante Kläre.

Diese war unverheiratet geblieben und besaß noch ihr ganzes
ererbtes Vermögen . Tante Kläre war außerdem ein Finanzgenw.
wie ihr verstorbener Later . Nach dessen Angaben hatte sie ihr
Vermögen zum großen Teile in einem Unternehmen angelegt,
das ihr reichlich Gewinn brachte. Erst vor enngen wahren hatte
sie ihr Geld aus diesem Unternehmen zurückgezogen, weil es ihr
nicht mehr sicher genug erschien. Seit der Zeit hatte sie es
in guten , sicheren Papieren angelegt , zufrieden mit dein kleineren,
aber sicheren Getvinn . ^

Das Ehepaar Randolf rechnete nun ohne weiteres mit ^.ante
Kläret Vermögen . Kläre liebte ihre Schwester Ellen mit einer
mütterlichen Zärtlichkeit . Sie war einige Jahre alter als Ellen
und hatte ihr , solange sie im Vaterhause war , dre verstvrb >.ne
Mutter zu ersetzen versucht.

Kläre Arnstetten lebte noch in Ellens Vaterstadt D . . m
dem vorn Vater ererbten Hause. Ellen fand es ganz selbstver¬
ständlich, daß Kläre , nun ihr eigenes Vermogeii in alle Winde
verstreut ivar , für sie einspringen würde . Sie rvvr es gewohnt,
daß Kläre in ihrem schwesterlichen Verhältnis stets in jeder Be-
zwhung der gebende Teil war. Und ihr Gatte bestärkte sie natür¬
lich noch in dieser Ansicht. ,

So hatte das leichtsinnige Ehepaar schon seit ziver Zähren
verschiedene größere und kleinere Anleihen bei Tante Klare ge¬
macht Ohne ein Wort des Strüubens hatte Klare wieder nnd
ivieder die verlangten Summen geschickt. Der Ma,vr und seine
Frau hiclteu es nun für selbstverständlich, daß dies immer so
weiter gehen würde und lebten sorglos iveiter rm alten Gleise
Wenn eS an Geld fehlte, schrieb man eben an Klare — und

^ ^ Eö war eine Weile stumm geblieben zwischen de» beiden
Gatten ' Frau Ellen schaute verdrießlich auf das wenige Geld in
ihren Händen herab . „Also - mit gegenseitigen Vorwürfen r
uns nicht geholfen . Dies Geld reicht kauin heute für das Notigste ."

„Dann laß eben nur das Nötigste holen, Ellen " , sagte der
Major ruhig . - -
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Kirchliches
' Hadamar , 25. Febr . Sonntag , den 28. Februar , nach¬

mittags 3 Uhr, ist in der Nonnenkirche die übliche dritte Ordens¬
versammlung.

Aus aller Welt
Main », 85 . Fevr . (Zur Warnung .) Wieder wurden gegen

;eine Anzahl Bäckermeister Anzeigen wegen Zuwiderhandlung gegen
' die Vorschriften über die Bereitung von Backwaren erhoben.
Bei einigen wurden Brote und Spitzwecke. die nicht das vorge¬
schriebene Gewicht hotten , weggenommen . Die Beranzeitzten haben
außer der Bestrafung Schließung ihrer Geschäfte zu gewärtigen.

Mainz,  24 . Febr . Der 24jährige Maschinenmeister I . Birk-
heimer , hier in einer Druckerei beschäftigt, gab heute Morgen
in einem Hause am Markt auf eine 19jährige Kellnerin infolge

verschmähter Liebe einen Revolverschuß ab , die Kugel drang in
' den Leib, verursachte aber keine lebensgefährliche Verletzung. Brrk-
' heimer erschoß sich darauf und fand alsbald den Tod.
i Bermersheim (Hessen ), 24. Febr . (Die Leiche an der
Hochspannungsleitung .) Zwischen hier und Guudersheim wurde
durch Arbeiter des Elektrizitätswerks an einem Maste der elektri-

■scheu Hochspannungsleitung der Ueberlandzentrale die Leiche eines
Mannes , mit dem Stopfe nach unten hängend , aufgefunden . Der
Tote wurde als ein Soldat erkannt , der hier zurzeit einquartiert
war . Ob der Mann einem Unglücksfalle zum Opfer gefallen ist
oder durch Selbstmord , konnte bis jetzt nicht festgestellt werden.

Münster,  24 . Febr . Zur Bekämpfung des Wildschadens
hat der kommandierende General des 8. Armeekorps folgende Ver¬
fügung erlassen : „Mit Rücksicht auf die im Interesse der Bolks-
ernährung dringMr gebotene Verminderung des Wildschadens hebe
ich. hiermit das in meiner Verfügung vom 29. 9. 1914 lg , Nr. 1875,
Ziffer 2 g, erlassene Verbot des Schießens in einer Entfernung
von 100 Meter von Bahnen und Kunststraßen auf ."

)■ * Aus Sachsen . (Falsche Angaben über Vorräte an
Kartoffeln .) Wie kürzlich in einem hannoverschen Dorfe, haben

'sich jetzt auch bei der Kontrolle der Getreide - und Kartoffelvorräte
in sächsischen Dörfern grobe Unrichtigkeiten bei der Beantwortung
der Bestandsfragen ergeben . So sind in der Umgebung von
Waldenburg Vorräte von rund 15 000 Zentnern Kartoffeln fest¬
gestellt worden , während im Januar nur etwa 10000 Zentner an¬
gegeben worden waren . Ferner hat sich auch herausgestellt , daß
bedeutend größere Mengen von Brotgetreide vorhanden waren , als
die Bauern angegeben hatten.

*AusUntersranken,  24 . Febr . Bon der Behörde wurde
ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln aus dem Bezirk Unterfranken
erlassen . Das Verbot erfolgte auf Anregung des Würzburger
Magistrats.

St . Gal lest , 25. Febr . In der ganzen Ostschweiz fielen
gewaltige Schsteemassen, die den Bahn - und Gtraßenbahnverkeht

«sehr erschwerest.
Neapel,  25 . Febr . Als der B r o t p r e i s , der bereits

-50 Cesttesimi beträgt , gestern wieder erhöht werden sollte, zogen
1500 Streikende schreiend vor das Rathaus und zwangen die

:meisten Fabriken , sofort die Pforten zu schließen.
Konstantinopel,  24 . Febr . „La Turaie " meldet, daß

ein enormer Felssturz das Christenviertel in Berat zerstört hat.
250 Häuser wurden von herabfallenden Felsen vernichtet , wobei
'45-0 Personen getötet wurden . Große Felsmassen stürzten in den
Fluß herab , dessen Bett sie sperrten , wodurch fünfzig Häuser in
-der Ebene unter Wasser gesetzt wurden . Zahlreiche Menschen sind
dabei ümgekomMen.

Gerichtssaal
Darm stad t,  25 . Febr . In der Berufung des Bankiers

,Isaak in Tormstadt im Niedermodauer Prozeß , der von der
Strafkammer in Tarmstädt zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
'worden war , hat das Reichsgericht die Berufung kostenpflichtig
verworfen.

Limburg «, d . L., 24. Febr . Ter Kaufmann Emil Weber
von Bamberg , der von der hiesigen Strafkammer bereits mit 6
Jahren Zuchthaus wegen zahlreicher Diebstähle , verübt in Weil¬
burg , Limburg und Diez bestraft ist, hat noch in Hadamar in
zwei Wirtschaften eingebrochen und Geld und Eßwaren entwendet.
Kr erhält 4 Monate Zusatzstrafe.

Aus der Provinz
ff.  Aus dem Rheingau,  26 . Febr . Verschiedene Orte

des Rheingaues haben seit kürzerer oder längerer Zeit Einquar-
-tieruna . Wie die Dankesbriefe aus der Front und aus änderen
Quarnerorten beweisen, hat es unseren Vaterlandsverteidigern im
Rheingau gut gefallen . Sie beteuern alle , daß sie „diese Tage nie
vergessen". Man bot eben alles auf , ihsten den «Aufenthalt möglichst
angenehm hu machen. An manchen Orten jedoch wurde die V e r-
ter 'lung  der Leute als „nicht ganz  recht " beurteilt . Man
,nahm nämlich hie und da zu wenig Rücksicht auf einen wichtigen
Punkt , auf die Wohnungsfrage.  Kinderreiche Familien war
'und ist es häufig unmöglich, dem Soldaten , der ihnen zugeteilt
ist, einen eigenen abgeschlossenen Schlafraum  zu
Heben. Das wurde mit Recht von den betr . Leuten und wohl
auch von ihrem Gaste unangenehm empfunden . Manche Leute
Müßten einen Teil der Kinder bei Machbarsleuten „ausquar¬
tieren " . Eine Frau klagte dem «Schreiber dieses Artikels , daß
sie in ihrem Haus nur drei  nebeneinander liegende Zimmer

habe. „ Schläft der Soldat nun im hintersten Zimmer , dann
muß er durch unser Schlafzimmer , hat er sein Bett im Vorder¬
zimmer , dann müssen wir durch sein Schlafzimmer ." Daß das
unangenehm sein muß , ist klar . Wäre es nicht vielleicht am
Platze gewesen, man hätte die großen leerstehenden „Herr¬
schaftshäuser"  im Rheingau mit Militär belegt ? Da haben
wir zum Beispiel in Johannisberg die großen Gebäulichkeiten!
des ehemaligen „Bades Johannisberg " , die ganz leer  stehen.
Freilich fehlt dort die Einrichtung . Wer völlig eingerrchtetl
sind dre großen Heckerschen und Mummschen  Herrschafts¬
häuser , Teile des Schlosses Johannisberg und Johannis-
burg.  Besonders das Heckersche Herrschaftshaus und dre großen
Gebäude der Mummschen Besrtzung würden sich vorzüglich eignen.
Ein solcher „Eingriff " in das Eigentumsrecht ist doch lange
nicht so einschneidend, wie z. B . die Beschlagnahme der
Brot - und Mehlvorräte,  die wir doch alle gerne hin¬
nehmen , weil die Rettung des Vaterlandes sie fordert . Die Be¬
sitzer der genannten großen leerstehenden Gebäude würden sicher¬
lich nicht hinter der Opferbereitschaft unserer Landleute zurück¬
stehen. Auch in anderen Rheingauorten gibt es solche leerstehenden
Gebäude . Warum soll man sie nicht zu dem angedeuteten Zweck
verwenden ? Warum sollen sie leer stehen? Wir sehen keinen Grund.

Winkel,  25 . Febr . Der hiesige Winzerverein  ver¬
öffentlicht seinen Jahresbericht für 1914, dem wir folgendes ent¬
nehmen : Mitgliederzahl 20; Aktiva : Kassenbestand 179.79 Mark,
Geschäftsanteil bei der Darl .-Kasse 10 Mark , Jmmobilien -Konto
9000 Mark , Mobilien '-Konto 450 Mark , Faß -Konto 1710 Mark,
Tebitoren -Konto 12 890 Mark , Wein-Bestände 3810.91 Mark , Ver¬
lust 4706.90 Mark . Passiva : Kreditoren -Konto 29 753.53 Mark,
Ausgabereste 378 Mark , Geschäftsanteile der Mitglieder 3226.07
Mark . Gesamtsumme : 33 357.60 Mark.

al . V o m M a i n , 24. Febr . In der gegenwärtigen Kriegszeit
beschäftigen sich die Taheimgebliebenen über die wichtigste Frage
der Volksernährung.  Durch die Beschlagnahme des Mehles
seitens der Behörde ist die Brotabgabe soweit geregelt worden.
Tie Heraufsetzung der Kartoffelhöchstpreise  durch den Bun¬
desrat , hat durch alle Zwischenstufen eine Preissteigerung bis
zu 60 Prozent zur Folge gehabt . Tie Annahme , daß jetzt massen¬
weise Kartoffeln auf den Markt kämen, hat sich nicht bewahrheitet;
die Klein- und Großhändler haben sich beeilt , die Preise zu er¬
höhen und die Konsumenten sind froh , wenn sie pfundweise Kar¬
toffeln erhalten , für die sie fast das doppelte des 'seitherigen
Preises zahlen müssen. In eingeweihten Meisen besteht die An¬
sicht, daß keine Kartoffelnot zu befürchten ist ; die Händler sprechen
die Vermutung aus , daß die Landwirte mit ihren Vorräten zurück¬
halten . um noch höhere Preise zu erzielen . Wenn die Kartoffel¬
knappheit bestehen bleiben sollte, so dürfte sich die Behörde ent¬
schließen, auch das Enteignungsverfahren in den Kartoffelkellern
und -mieten einzuleiten.

Frankfurt  a . M ., 25. Febr . (Erhöhung des Bierpreises .)
Eine Versammlung des Wirtevereins Frankfurt und Umgegend
nahm Stellung zu der Bierpreissrhöhung der Vereinigten .Braue¬
reien . Nach sehr lebhafter Debatte , die aufs schärfste den jetzt
schon erfolgten Bieraufschlag verurteilte , wurde , der „Franks.
Ztg ." zufolge, folgende Resolution einstimmig angenommen : „Die
außerordentliche Mitgliederversammlung des Wirtevereins ver¬
urteilt aufs schärfste den am 18. Februar erfolgten Vieraufschlag
von 3 Mark pro Hektoliter durch die Vereinigten Bierbrauereien,
da der Aufschlag zurzeit Noch viel zu früh , da alle Brauereien
über genügend Malz und Hopfenvorräte zu billigen Preisen ver¬
fügen. Auch hielten es die Brauereien nicht für nötig , sich mit
den Gastwirten vorher zu verständigen , in welcher Weise ein
Aufschlag durchführbar sei. Das Gastwirtsgewerbe , das durch die
siebenmonatige Kriegsdauer und die damit verbundenen Er¬
höhungen sämtlicher Betriebs «- und Lebensmittel sowieso schon
die größten Opfer bringen muß , ist nicht in der Lage, diese
neue Verteuerung des Bieres zu tragen und erhöht ab heute die
Verkaufspreise der Ausschankgefäße unter einem halben Liter um
mmdestens 1 Pfg . ; desgleichen wird empfohlen, die Preise sämt¬
licher Speisen um mindestens 5 Pfg . zu erhöhen, Brot oder
Brötchen sind mit 5 Pfg . besonders in Anrechnung zu bringen.
Gleichzeitig gibt die Versammlung der Oeffentlichkeit bekannt , daß
das von den Brauereien an die Front als Liebesgabe gesandte Bier
auf Kosten ihrer Gastwirte und deren Gäste erfolgte , da sie das
den Gastwirten zustehende Neujahrs -Bier für dieses Jahr mit der
Begründung verweigerten , daß sie solches als Liebesgabe ins
Feld schicken würden . Somit haben nicht die reichen Brauereien,
sondern die Gastwirte die Kosten des Liebesgabenbieres getragen,
während auf jeden Fall noch manche Brauerei dabei ein gutes
Geschäft gemacht hat ."

h. Frankfurt  a . M ., 25. Febr . (Erhöhung des Milch>-
preises .) Eine starkbesuchte Versammlung des Frankfurter Milch¬
händlervereins beschloß, vom 1. März ab eine Erhöhung  des
Milchpreises von 24 auf 26 Pfg . pro Liter.

al . Vom Taunus,  24 . Febr . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung in Cronberg  hat auch über die Versorgung der
Stadt mit Tauer -Fleischwaren beraten . Hierzu wurde u. a. von
einer Frankfurter Firma eine Offerte eingereicht. Tie Proben,
in Büchsen, die nmch Besichtigung auf Tellern warm gereicht
wurden , fanden allgemeinen Beifall , doch, um ein Massenbedürf-
nis zu befriedigen , ist der Preis zu hoch. Ter Bürgerschaft soll
Gelegenheit gegeben werden , Bestellungen beim Magistrat ab-
zugcben. Ein Tringlichkeitsantrag bezüglich der Kartoffelfrage,
wurde der Landwirtschaftskommission überwiesen . — In der
Sitzung der Stadtverordneten zu Usingen  wurde anstelle des
verstorbenen Magistratsschöffen Fr . Reuter der Stadtverordnete
Frrtz Peter  gewählt . — Ein Theaterabend , der von der Jugend¬

wehr Hornau  veranstaltet wurde und nur Theaterstücke mili¬
tärischen Charakters zur Aufführung kamen, nahm einen schönen
Verlauf . Auch ein ernstes Stück „Das Rote Kreuz", vorgeführt
von einigen jungen Damen , trug zum guten Gelingen wesentlich
ber. Ter eingegangene Betrag wird den hiesigen im-Felde stehenden
Kriegern in Form von Liebesgaben zugute kommen. — Bei dem
starken Sonntagsverkehr in den Taunuswäldern seien die Feld¬
hüter und Forstschutzbeamten darauf aufmerksam gemacht, daß
dem zügellosen Treiben so vieler Besucher, durch Zerstören der
Salweide , gesteuert wird . Soeben zeigen sich diese Frühlingsboten
als silberweiße Weidenkätzchen und in den nächsten Tagen schon
als gelb aus fahr ende Staubkätzchen, an die auch der Bienen¬
züchter große Hoffnungen knüpft ; die auch in die Geschäfte und
auf die Märkte kommenden Kränze und Sträuße sollten auf ihre
rechtliche Herkunft  hin ausgekundschaftet werden.

R o d a. d. W., 22. Febr . Ein betrübender Unfall ereignete
sich hier . Das etwa 2 Jähre alte Kind eines hiesigen Ein¬
wohners lief in die Küche und fiel in einen auf dem Boden
stehenden, mit kochendem Wasser gefüllten Topf . Das bedauerns¬
werte Kind starb alsbald nach unsäglichen Schmerzen.

Diez,  24 . Febr . Die Reichswollwoche hat im Unterlahn¬
kreise ein schönes Ergebnis gehabt . Es wurden abgeliefert : 1400
Decken, 1000 Hosen, 600 Röcke, 400 Westen, eine Menge Teppiche
und Läufer für Schützengräben , ferner eine Sammlung von Klei¬
dungsstücken für die Notleidenden in Ostpreußen und Elsaß-
Lothringen.

Limburg (Lahn ), 25. Febr . Heute Vormittag wurden
zirka 2300 russische Kriegsgefangene , die aus den Lagern von
Görlitz und Meschede abgeschoben waren , um Platz für den letzten
großen Rusienfang Hindenburgs zu schaffen, vom Bahnhof aus
durch die , Straßen Limburgs nach dem Dietkircher Gefangenen¬
lager geführt . Es waren meist durchweg hochgewachsene Burschen
aus verschiedenen Völkerschaften des russischen Reiches. Ihr Los
scheinen sie mit großem Gleichmut zu tragen.

Weilburg,  25 . Febr . Am heutigen Todestag  weiland
des Großherzogs von Luxemburg, , Herzogs zu Nassau wurden in
der Gruft Kränze im Aufträge der großherz,vgl. luxemburgischen
und badischen Herrschaften niedergelegt.

al . Von der Lahn,  24 . Febr . In der letzten Stadtverord-
netensitzung zu Weilburg  wurden zur Deckung der Ausgaben
für die Versorgung der Angehörigen der Kriegsteilnehmer 10000
Mark und zur verlagsweisen Deckung der Versorgung der Ein¬
wohner mit Lebensmitteln 20 000 Mark bewilligt . Ferner wurde
beschlossen, sämtliche Kriegsteilnehmer unter einem Einkommen
vou 3000 Mark von der weiteren Erhebung von 25 Prozent von
der veranlagten Staatseinkommensteuer zu befreien . — Tie Holz¬
versteigerungen in hiesiger Gegend ergeben im großen und ganzen
-keine wesentlich niedrigen Preise wie in den Vorjahren . Die Preise
für Brennholz betrugen seither : Buchenscheit die Klafter (4 Rm.)
28—32 Mark , Rundholz je nach Stärke 15—25 Mark , Eichenscheit
20—2.4 Mark , Rundholz 12—18 Mark , gute buchene Stammholz¬
wellen das Hundert 15—20 Mark , Ast- und Turchforstungswellen
8—12 Mark , Nadelholzscheit- und Rundholz , sowie solche Wellen
wurden 12—18, 9—12 und 5—9 Mark bezahlt.

Marienberg (Westerwald ), 24. Febr . Durch den infolge
Unglücksfall eingetretenen Tod des Bergmanns Wiederstein aus«
Illfurth ist insofern eine besondere Persönlichkeit dahingeschieden,
weil er in weitem Umkreis der letzte Strohdecker  war.
Wiederstein hatte jedes Jahr vom Frühjahr bis in den Spät¬
herbst hinein vollauf zu tun , die jedesmal von dem Laudrats !-
amt genehmigten sogenannten „ Zweimeierreparaturen am Stroh¬
dach" herzustellen , sodaß in einigen Jahren immer wieder das-
gan'ze Dach erneuert war . Durch das Aussterben seiner Zunft
verschwindet das Strohdach , das gegen harte Bedachung auch
seine Vorteile hat , von selbst. , ,

Theater »Kunst. Wissenschaft
WohltLtigkeitskonzert Kerekjarto

Unter der Flagge der Wohltätigkeit segelte eine von dem Geiger
Tüci Kcrakjarto  aus Budapest unter Mitwirkung von Frau Hans-
Zoe  pf f e l (Sopran) und Walter Fischer (Klavier ) veranstaltetes
Konzert. Kerekjarw ist ein urgesunder Musiker mit blühendem, süßen
Ton, kräftigem Empfinden und sicherem Stilgefühl, ein Gcigenphänomen,
das klug und echt musikalisch, mit klarer, gediegener Technik, mit Rassig-
keit und Schmiß spielt. «Sein Spiel interessiert zunächst besonders von der
technischer! Seite. Virtuosenkunststücke wie das Paganini -Konzert T-dur,
Sarasates „Zigcunerweisen", Hubay's „In der Spinnstube" liegen dem
feurigen, temperamentvollenUngarblut des jungen Geigers am besten.
Eine Tarstellung wie die des genannten Paganini -Hexenopus bringt eben
nur einer zustande, der von Natur soviel mitbekommen hat, der sich
großzügig in der Auffassung und meisterlich in allen Manuellen erweist.
T«a spielte ein rassiges Geigertalent, das keines Wunderkinder-Kultes mehr
bedarf, wie er in unserem Utilitats- und Sensationszeitalter mehr denn je
wuchert.

Ost gesungenen Liedern von Schumann, Strauß , Humperdink und
Stucken neben der Anna-Arie aus Marschners „Hans Heiling" warb der
süße Wohllaut, das sichere Gefühl ftzr di« innere Struktur der Lieder, die
feine stimmliche Kultur und der anmutreiche Vortrag der Frau Hans-
Zoepffel  neue Freunde. Und der ganzen Vortragsordnung kam die
feine, hochmusikalischeBegleitung des Herrn W. Wischer  sehr zugute.
Tie Besucher freuten sich, daß Herr Kerekjarto soviel Gold und Silber zu¬
gunsten unserer Kriegsfürsorge zusammengeigen konnte und waren deshalb!
doller bundesbrüderliä>en Begeisterung für den guten Zweck der Veran¬
staltung und ihren, durch kostbare Blumenspendenausgezeichneten Ver¬
anlasser aus Ungarn. L—g.

„Nun — und dann ? Heute mag daS gehen, aber morgen
— wo nehmen wir morgen das Geld her ?"

Der Major richtete sich empor und zündete eine neue Ziga¬
rette an . „Liebe Ellen — wir müssen uns eben wieder einmal
an Kläre wenden. Ich war eben dabei, im Geiste einen gefühl¬
vollen Brief an sie auszusetzen. Aber da es so eilt , können wir
;ia auch depeschieren."

Ellen schüttelte den Kopf und stieß mit dem zierlich be¬
schuhten Fuße eine herabgefallene Zeitung beiseite.

„Nein , depeschieren dürfen wir nicht, das mag Kläre nicht
leiden ."

„Hm ! Dann fteilich nicht ; wir müssen sie bei guter Laune
erhalten . Also schreibe ich ihr sofort ."

„Dann dauert es aber immerhin noch einige Tage bis das
«Geld kommt."

„Ja , ja ! Wenn ich gewußt hätte , daß du so schnell mit
den zweihundert Mark fertig wirst, hätte ich schon eher ge¬
schrieben."

„Und wenn ich geahnt hätte , daß du in einem Tage drei¬
hundert Mark verspielst, hätte ich natürlich einige Ausgaben
unterlassen ", sagte sie ärgerlich.

Er lachte in seiner spöttischen Art , die an «Sandra er¬
innerte , auf.

„Liebe Ellen — am Spieltisch habe ich schon mehr auf
einmal verloren ."

„Warum spielst du denn immer wieder ?"
„Weil ich auch schon mehr gewonnen habe und das auch

diesmal zu tun hoffte. Mit dem Vorsatz zu verlieren bin ich
natürlich nicht an den Spieltisch gegangen . Also lassen wir die
Borwürfe . Wir wollen lieber beraten , was «zu tun ist, um aus
,biefer Klemme zu kommen und uns noch einige Tage hinzui-
'halten , bis von Kläre Geld eintrifft . Haben die Mädels nicht
flüssige Moneten ?"

Ellen zuckte die Achseln.
„Kaum . Susi trägt immer gleich alles ' zum Konditor , «und

Sandra hat nie etwas übrig , sie hat mich schon gestern um Geld
gebeten. Ich gab ihr fünf Mark . Damit ist sie fortgegangen,

!»m Einkäufe zu machen."
„Aber Liselott ? Die hat uns doch schon einige Male aus¬

geholfen ."
Frau Ellen lachte sonderbar.
„Ja , es ist komisch, Liselott ist entschieden sparsam veran¬

lagt . Mit den Augen, die sie von meinem Vater und Kläre ge¬
erbt hat, scheint sich auch der praktische, sparsame Sinn der
Heiden ans sie verpflanzt M haben. Möglich ist es- schon, daß

Liselott Geld besitzt. Aber weißt du, ich habe immer ein seltsames
Unbehagen, wenn ich sie in unsere Finanzen blicken lassen muß.
Mir ist dann immer zumute , als blickte sie mich mit meines Vaters
Augen mahnend an ", sagte Frau Ellen unbehaglich.

Der Major erhob sich.
„Na , dann will ich mal selbst mit ihr reden ."
Vor dem Spiegel strich er sich mit zwei Bürsten über Haar

und Bart , zog sich die Hausjoppe straff und glatt herunter und
warf einen zufriedenen Blick Über seine zweifellos schöne und
elegante Erscheinung.

Dann öffnete er die Tür und ließ seine Frau hinaustreten,
ihr auf dem Auße folgend . Frau Ellen ging in die Küche, um
endlich die Köchin abzufertigen , und der Major trat bei seinen
Töchtern ein.

„Tag , Kinder !" rief er vergnügt.
„Tag , Papa !"
„Na — was treibt ihr denn ?"
Susi hing sich sofort an seinen Hals . „Wir langweilen

uns mit Inbrunst und Ausdauer . Es ist famos ) daß du dich mal
bei uns sehen läßt ."

„Habt ihr denn heute garnichts vor ?"
„Ach, Sandra und Liselott gehen heute abend natürlich

ins Theater . Ich aber muß wie gewöhnlich zu Hause sitzen und
Trübsal blasen . Es ist eigentlich unerhört , daß ich wie ein Kind
von allen Vergnügungen znrückgehalten werde.

„Ach geh, Susi — du kommst noch zeitig genutz in die
Gesellschaft."

Susi seufzte. „Wenn man nur wenigstens ein paar an¬
ständige Pralinees hätte zum Trost . Aber ich bin total abge¬
brannt . Schenk' Mir einige deutsche Reichsmärker , liebster Papa ."

Randolf lachte und gab ihr einen kleinen Nasenstüber.
„Da kommst du heute an die falsche Adresse, Susi . Ich

wollte nämlich gerade bei euch einen Pump anlegen ", sagte er
scherzend.

„O weh !" seufzte Susi und ließ den Kopf hängen.
Sandra sah mit einem unbeschreiblichen Blick zu ihrem

Vater empor.
„In meiner Kasse ist auch totale Ebbe, Papa . Ich hoffte

gleichfalls auf eine milde Spende von dir ."
Der Major strich sich bedächtig über den Scheitel und warf

einen Seitenblick auf Liselotte , die mit blassem Gesicht und zuckerv-
dcn Lippen über ihre Handarbeft gebeugt saß, Ihre Stirn war
wie im Schmerz zusammengezogen.

„Also, da bleibt mir nur noch eine Hoffnung — du, Lise¬
lott . Du bist dock unser kleiner Finanzrat und hast immer Geld,

wenn wir anderen auch schon ganz abgebrannt sind. Kannst du
mir aushelfen '? Nur auf einige Tage , bis Geld von Tante Kläre
ein'trifst . Dann kriegst du es- mit Zinsen wieder ."

Der Major sagte das im scherzhaften Tone und trat neben
Liselott . Lan'gsam rötete sich ihr Gesicht. Sie hob die Ange-n
nicht zu ihm empor , stand aber auf und legte ihre Arbeit nieder.
„Ich besitze noch hundertundzehn Mark , Papa ", sagte sie tonlos.

„Ei — rfun seht euch diese Kapitalistin an !" rief Randolf
vergnügt , ohne sich über Liselotts Wesen Gedanken zu machen.

Liselott trat an ein Schränkchen heran und öffnete es mit
eurem Schlüssel, den sie hei sich trug . Susi schlug die Hände
zusammen.

„Nun bitte ich dich, Liselott — wo hast du bloß noch diese
Uninenge Geld her ! Hundertundzehn Mark ! Na, wenn ich das
gewußt hätte , dann hättest du mir etwas leihen können."

Liselottes Lippen zuckten. „Ich habe doch, gleich euch, von
Tante Kläre Ostern hundert Mark bekommen, wofür ich mir noch
nichts gekauft habe. Und zehn Mark habe ich von meinem
Taschengeld übrig ."

Damit legte Liselott das Geld in ihres Vaters Hand.
Er n'ahm es mit einigen Scherzworten und streichelte ihr

die Wange . „ Also du bekommst es in wenigen Tagen znrüH
Liselott ."

Sie schüttelte heftig deck Kopf. ,Min , nein — laß nur —
ich brauche es nicht !" rief sie hastig . i

„Aber , Liselott , bist du närrisch !" rief Susi erstaunt , „tat
wirst doch das Geld nicht einfach wegschenken."

Der Major warf sich in die Brust . „ Selbstverständlich er¬
hältst du das Geld zurück. Ich werde dich doch nicht berauben,
Liselott " , sagte er beteuernd.

Sie sah ihn- unruhig an . „Nein , wirklich, Papa , meinet¬
wegen brauchst du Tante Klare nicht nm Geld zu bitten —-
ich kann es sehr gut entbehren ."

Er lachte laut auf . „Ach, du Kindskopf, du denkst wohl,
mit diesen paar Mark können wir uns über Wasser halten?
Tante Kläre muß uns mit einer größeren «Summe aushelfen.
Also, du bekommst das Geld zurück — und noch zehn Mark
dazu als Velohnüng ."

Liselott schüttelte heftig den Kopf. „Nein , nein — dann
nur , was ich dir geliehen, mehr nicht."

„Ach, hist du dumm, Liselott !" rief «Susi Und sich an den
Vater wendend, fuhr sie fort : „Weißt dp , dann könntest du mir
die zehn Mark schenken." j. j*

(Fortsetzung
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Preußisches Abgeordnetenhaus
Berlin,  25. Februar.

Präsident Dr . Graf v. Schweriu-Löwitz eröffnet die
Sitzung um 1,50 Uhr. t = .,

Der Gesetzentwurf, betreffend die Erweiterung des Stadt¬
kreises Essen wird in dritter Lesung ohne Debatte ang -
nounnen.

Sodann wird die
zweite Etatsberatung

bei dem Etat der Handels - und Gewerbeverwaltung fort-

^ ^ Berichterstatter Abg. Leser (Vpt.) : Unsere Produktion an
Kriegsmaterial  ist so reichlich, daß wir nicht nur in der
glücklichen Lage sind, unseren eigenen Bedarf Zu .decken, son¬
dern Mr können auch Material an unsere Verbündeten ab-
aeben Unsere Geld - und Kreditverhältnisse sind dank der
vorzüglichen Kreditorganisation durchaus befriedigend. Was

r beitsmarkt  betrifft , so herrscht hier eher Dingel
an Arbeitskräften als an Arbeitslosigkeit. Unser Wirtic^ sts-
leben hat sich im Hinblick auf das feindliche und neutrale Aus¬
land durchweg als kerngesund und leistungsfähig erwiesen.
Auch unsere Industrie hat sich während der Kriegszeit gut ent¬
wickeln können.

Abg. Hasiel (kons.) : Wenn auch einzelne Industrien durch
den Krieg Einbußen erlitten haben, so ist das doch wieder aus¬
geglichen worden , indem durch den Bedarf «n Kriegsrnaterchl
die Industrie andererseits wieder neu belebt n>ord^ ist. w
hat namentlich der Handwerkerstand eine große Bedeutung
erlangt , und wir hoffen, daß sich Segnungen des H ^werkskammergesetzes auch über den Krieg hinaus erstreaen
werden . Den gemeinnützigen Arbeitsnachweisen zollen wir
Anerkennung . Alles in allem ist das Bild unserer wirtschaft¬
lichen Betätigung ein solches, daß uns das Ausland darum be¬
neiden kann.

Aba Dr . Bänwer (natl .) : Dem wunderbaren Aufmarsch
unserer Truppen stellte sich nach anfänglichen Irrungen eine
gewerbliche Mobilmachung zur Seite , die emen Vergleich mit
der Mobilmachung für die Front wohl aushalten kann. Die
Maßnahmen , die von der Regierung getroffen wurden , um
unser Wirtschaftsleben auf der Höhe zu halten , haben sich voll
bewährt . Namentlich die Regelung unserer Gcldverhaltmffe
steht in wohltuendem Gegensatz zu der Geldblanrage Eng¬
lands , das mit seinem Moratorium und einem Zinssatz von
10 Proz . aufgehört hat, für den Weltmarkt maßgebend zu sein.
Sehr bedauerlich dagegen ist es, daß ein gewisser parasitärer
Handel sich breit gemacht hat.

Abg. Giesberts (Zentr .) : In diesem Kriege zeigt stch me
Wirkung der organisatorischen Friedensarbeit : denn nur sie
hat die erstaunliche Anpassungsfähigkeit von Industrie und
Handwerk gezeitigt, die wir jetzt haben. Besonders das Hand¬
werk wird jetzt den Wert der im Laufe der Jahre geschaffenen
Handwerkerorganisationen erkennen. Auf allen Gebieten
haben sich die Vorteile der gewerkschaftlichen Organisation ge¬
zeigt, und es ist zu hoffen, daß ihr Eindruck nach dem Frieden
bleibt. Es hat sich ferner gezeigt, welchen Wert eine gute Ar¬
beitsvermittlung hat. Ohne sie wurde auch die Industrie den
Anordnungen der Heeresverwaltung nicht gerecht werden
können. Ein Krebsschaden sind nur die Elemente , die an den
Armeelieserungen durch unlautere Mittel verdienen wollen.
Es ist zu hoffen, daß diesen Elementen das Handwerk gelegt
wird . Der Arbeitsnachweis muß frei von politischen Bestre¬
bungen sein, nur dann kann er seine Aufgaben ganz erfüllen.

Abg. v. Woyna (Freikons.) : Unter der Kriegslage haben
besonders die kleinen Handwerker auf dem Lande zu leiden,
und ihnen muß vor allem geholfen werden. Die altpreußischen
Tugenden , von denen der Vorredner sprach, sollen uns nach
dem Kriege auch der sicherste Schutz des Friedens sein.

Abg. Rosenow (Vpt.) : Es ist in höchstem Matze anerken¬
nenswert , daß Handel, Industrie und Arbeiterschaft stch den
veränderten Verhältnissen derart angepaßt haben, baß ste alle
Schwierigkeiten durch den Krieg überwunden haben. Wir
danken dem Minister , daß er den Wünschen nach Einführung
eines Moratoriums energischen Widerstand entgegengesetzt hat.

Minister für Handel und Gewerbe Dr . Sydow : Dem ge-Smten Handel und Gewerbe möchte ich meine ungeteiltenerkennung  aussprechen , daß ste in bewunderungs¬
würdiger Weise verstanden haben, sich den gänzlich veränder¬
ten Verhältnissen anzupaffen. Die Ziffern der Arbeitslosig¬
keit stehen nicht nur erheblich günstiger als zu Anfang des
Krieges , sondern auch erheblich günstiger als in Friedenszei¬
ten. Ich erkenne auch an, daß die Gewerkschaften in verschiede¬
nen Richtungen nützlich mitaewtrkt haben bei der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit . Eine Abneigung gegen den parasitärentanbei brauche ich wohl nicht erst zum Ausdruck zu bringen.ünftig sollen nur solche Firmen zur Heereslieferung zugelas¬
sen werden, die praktische Erfahrung haben. Auch sollen stets
Gutachten der Handelskammer eingezogen werden . Wir müs¬
sen weiter fortschretten, das Handwerk zu gewinnen znm Zu¬
sammenschluß zwecks gemeinsamer Uebernahme von Arbeiten
und kaufmännischer Schulung. Ich erkenne nochmals an, daß
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Weise dazu beige¬
tragen haben, Deutschland hinaufzuführen zum glücklichen
Ziel . (Beifall .)

Abg. Hue (Soz.) : In den ersten Monaten des Krieges
bestand Arbeitslosigkeit in größerem Umfange. Seit Oktober
ist die Arbeitslosigkeit ständig zurückgegangen, so daß man
jetzt eher von einem Mangel an Arbeitern  sprechen
kann. Große Verdienste um diesen befriedigenden Zustand
haben sich die Gewerkschaften erworben. Im Gegensatz zu dem
Landwirtschaftsminister hat sich der Handelsminister in wohl-
VHrtfT SUi i t MrtV* Sirt Qf V*rtIV AltÄAUtMVn-
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»uv, uua uu» wim tciuM/iuj lvrroer ausgewogen durch den Nah¬
rungsmittelwucher , der zur Folge hat, daß die Nahrungsmit¬
telpreise zum Teil über 100 Prozent gestiegen sind.

Der Etat der Handel- und Gewerbeverwaltung wird ge¬
nehmigt.

Es folgt der Etat der
Berg -, Hütten - und Salinenverwaltnng.

Abg. Schräder (freikons.) berichtet über die Verhandlun¬
gen der Kommission.

Minister für Handel und Gewerbe Dr . Sydow : Bei Aus¬
bruch des Krieges hat auch der Bergbau einen starken Rück¬
gang in seiner Förderung erlitten . Durch das bald wieder stär¬
ker werdende Bedürfnis mußten wir den Bergbau so regeln,
daß wir wieder 60 Prozent des früher Geförderten zutage
bringen konnten . Das Ausbleiben der englischen Kohle, die
Verpflichtung , eine Reihe von neutralen Staaten auch weiter¬
hin mit Kohle zu versorgen, und die verminderten Transport¬
möglichkeiten ließen jedoch eine Erhöhung der Förderung ge¬
boten erscheinen. Wir mußten dazu schreiten, eine Anzahl ju¬
gendlicher Arbeiter auch unter Tage zu beschäftigen und von
den Bergleuten Ueberschichten machen zu lassen. Es wird je¬
doch in keiner Weise ein Zwang ausgeübt . Ebenso werden
Kriegsgefangene nur beschäftigt, wenn sie gelernte Bergleute
sind und sich freiwillig dazu melden. Damit die Löhne nicht
gedrückt werden , sollen die Gefangenen dieselben Löhne erhal¬
ten wie unsere Bergleute . Die Bergarbeiter , die schon im Frie¬
den in ihrem Berufe ihr Leben einsetzten, sind mit der größten
Freudigkeit ins Feld gezogen und haben es verstanden , im
Kampfe für das Vaterland ihr Leben zu opfern. (Beifall .)

Der Bergetat wird genehmigt.
Nächste Sitzung Dienstag , 2. März , 1Vfe Uhr : Etat des

Ministerium - des Innern , Kultusetat — Schluß Uhr.

Aus Wiesbaden
Kinderdank

W ist erstaunlich, was dieser Krieg zeitigt Erstaunüch , er¬
greifend und überwältigend . Mcht nur rüttelt er all das .
Sieghafte wach, 'das in der Hcrzenstiese unseres BolkeS schlummert
nicht nur hat er sich als ein Erzieher und Einiger ohnegleichen
wiesen, er bringt auch im Gartenlande der Nächstenliebe braver 3 J
und bescheidensten Pflanzen zur schönsten Blüte . Sv wird für alle -Zeiten
der großartige Wettstreit im Wvhltun . den unser Volk darstellt , crn
Ruhmesblatt in der Geschichte Deutschlands sein. Ist es doch, als ob die
Flammen der Menschenliebe immer von neuem, immer starker gê wurr
würden , als ob immer neue Kräfte am Werke wären . Allen und W
Groß und Klein in den Dienst «der Kriegsfürsorge zu stellen Und
es ist gut , daß in dieser Zeit , in der die Masse des Volke- nch?jo
herrlich im Kampf und im Wohttun bewährt hat , auch die verz n
der Kinder geöffnet werden für das Gefühl des Gebens , -lrbeitens int
Dienste der Gesamtheit . Wie die Größeren unter ihnen sich als Heiser
bewährt haben, wurde oft hier gesagt. Nun wollen auch die Kleinsten
nicht zurückbleiben. Wollen auch die Aermsten — es ist ergreifend schon
als Tatsache — ihr Scherflein beitragen und nichts weniger oenn eine
Ausstellung  zu Gunsten des Genesungsheims für unsere öster¬
reichischen und türkischen Verbündeten veranstalten , die ein wayryaskes
kleines Ereignis »n werden verspricht. Eine starke Fiille von er¬
ziehender Liebe und belehrendem Fleiß , ein hohes Maß von lern-
freut« wird hier Gestalt gewinnen . Einen ganz« i großen
Marktplatz wird es zu sehen geben auf dem von dem Kaiser Wilhelm-
brunnen bis zum Häuschen „Für Frauen und lur Männer mcy s
fehlt, was zu einem richtigen Marktplatz gehört . Obst- , Gemüse-- u d
Fleischerläden bieten ihre Erzeugnisse an , «in modernes Tapetcnge,a >an,
Blumenstände und eine V.utterhandlung haben sich aufgetan , eine gar nutzt
kriegsmäßig ansgestattete Konditorei stellt ihre süßen Waren rur ^ chau.
unter denen natürlich die Hindenburg -Tvrte nicht fehlt , Hunde und
Federvieh beleben den Platz , durch dessen Lädengewirr Frauen und
Männer . Kinder und verwundete Feldgraue schreiten. Und alle diese
Köstlichkeiten, deren prächtige Wiedergabe den Erwachsenen staunen und du
Augen der kleinen Besucher heller leuchten lassen wlck», haben unter
dem Beistand ihrer Erzieherinnen die kleinen armen Kinder gescrttgt.
die in echt Fröbelschem Geiste als Gäste der Stadt m dem Städtischen
Bolkskindergarten nicht nur so schön beten und smgen, sondern auch NW
beschäftigen lernen und hierbei so frische rote Backen bekommen.^ Es
bewundernswert , auf welche erfinderische Gedanken Fräulein Senkler,
die treffliche Vorsteherin , und ihre Helferinnen gekommen sind. Tenn alles
mußte mit den einfachsten Mitteln verfertigt , alles so billig tme möglich
hergestellt werden. So wurde aus dem Pappkern einer Pasnerrolle , die
sonst eine ganz andere Bestimmung erfüllt , eine Plakatsäule , so zauberten
die kleinen Hände aus (ben in den Taschen der Buben gefundenen Patronen¬
hülsen. einigen Holzstäben und einer Pillenschachtel eine große Markt-
uhr . Ein überreich ansgestatteter Korbladen gibt von der Fertigkeit
im Flechten Kunde, eine Fischhandlung und die Verkam »gegenstände der
vielen anderen Geschäfte zeugen von dem Farbensinn der kleinen „Ton -
künstler. Jedenfalls dürste es selbstverständlich sein, daß diese Ausstellung
der kleinsten Künstler der Stadt die Besucher kaum fassen kann : und
daß die einzelnen Gebäude dieses großartigen Marktplatzes bei ihrem
Verkauf den Häuscrpreis außerordentlich in die Höhe treiben rverden.
Ehren wir Großen doch, indem wir durch Unterstützung dieser Veran¬
staltung ihrem Zweck Mittel zuführen , die kleinen fcüniHer, du für fee
Betätigung des schönen Fröbelwortes : „Lasset uns für die Krnder leben
mit dem rührenden Wunsche danken : „Dafür wollen wir sür unsere Ver¬
teidiger leben und arbeiten " . Es ist erstaunlich , ergreifend und über-
wältigend , was dieser Krieg zeitigt!

Liebesgabe»
Heute sind der Militär -Verwaltung weitere 3770 Decken durch die

Abteilung 3 des Roten Kreuzes zugegangen , sodaß biS jetzt 9387 Decken
abgeliefert werden konnten.

Kriegsabend
Mer von nnS in Nr . 45 für Samstag , 27. Februar , angekündigte

Vortrag des Herrn Dr . Grünhut findet umständehalber nicht statt.
Terminangabe folgt später . Wir sehen es aber als unsere Pflicht an,
auf den vielversprechenden Kriegsabend für die Jügend und die tfreunbe
der Jugend hinzuweisen. Die Veranstaltung findet am gleichen A« nd,
Samstag , 27. Februar , 8Vs Uhr im Festsaal der Turngesellschoft,
Schwalbacher Straße statt . Redner des Abends ist Herr Stadtschulrat
Dr Müller . Eltern , Erzieher und Freunde unserer Jugend werfen,
von der Notwendigkeit eines solchen Kriegsabends überzeugt, denselben
gewiß nicht versäumen.

Dereinskalender
Katholischer Frauenbund , Berufsberatungsstelle

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr . 2, Parterre.

* Kath Frauenbund.  Sonntag , 28. Februar : Nationale
Frauenversammlung in Eltville im Hotel Reissenbach. Vortrag von
Frau M . Back: „Wie können und müssen nur unseren HaiiShcckt den
Liegsverhältnissen anpassen ?" Abfahrt 3.05 Uhr, Rückfahrt ab Eltville
6 48 l£f)T

I* Kath . Lehrer - und Lehrerinnenverein.  Ter auf
Samstag , 27. Februar , angekündigte Vortrag deS Herrn Tr . Grünhut ist
umständehalber verschoben. Bekanntgabe folgt später Unsere Mitglieder
sind jedoch freundlichst »um Besuche des Kriegsabends für fee Jugend

j und die Freunde der Jugend eingeladen . Herr Staotschickrat Dr . Müller
wird im Namen der Jugendvereinigung der Stadt Wiesbaden über eines
der notwendigsten und zeitgemäßesten Themen sprechen ^ ^ Veranstaltung
findet Samstag , 27. Februar , abends 8Vr Uhr im Festsaal der Turngcsell-
schast, Schwalbacher Straße , statt . _ _

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  26 . Februar , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herr .Herm. Inner . Kurkapellmeisten 1. Deutscher Reich- Mer-
Marsch (C. Friedemann ). 2. Ouvertüre zur Oper „Ton Juan (W. A.
Mozart ). 3. Fantasie ans der Oper „ErnanL (G ^ Berfe ). 4. Früh¬
lingslied und Serenade (CH. Gounvd ). 5 . a ) Gordisches Wiegenlied,
b) Trantes Tämmerstündchen (O . Köhler). 6. Ouvertüre zur Operette
„Ter Bettelstudent" (C. Millöcker). 7^ Fantasie ans der Oper^..Undine
sA. Lortzing). 8. Im Sturmi chntt , Galopp (Joh . Strauß ), Abends
8 Uhr im großen Saale : Kammermusik - Abend.  T,e Herren:
Konzmtmeister Karl Thvmann (Violine ) Max Schildbach ^ wGncel o .
Walther Fischer (Klavier), unter Mitwirkung von Frau Emma Bcllwidt,
Gonrertlänaerin Frankfurt a . M . (Sopran ). Vortragssolge : 1. Sonate,
Tdun op L für Violoncello und Klavier (L. ». Beethoven). I Allegro
ma non tanto . II . Scherzo. Mlegro molto . III . Adagw cantabile -
Ali- arv vivace 2 Lieder mit Klavierbegleitung : a) Madchenlied, b)
Immer leiser wird mein Schlummer , c) Das Mädchen, M Der Salamander

Brahms ). 3 . a) Röselein , by Junges Grün (R . SchumannX c)
Grttckxn am Spinnrad , d) Die Forelle (Frz . Schubers Frau T.mma
Bellwidt 4. Trio , H-dnr . op. 8 (Joh . Brahms ). I . Mlegro con brw
II Scherzo. Mlegro molto . III . Adagio . IV . Allegro . - Eintrittspreis
au? allen Plätzen 50 Pfg - (Die arrften sind numeriert ). Die Etn-
gangstüren des Saales und der Galerien werden bei B-gmn des Kon¬
zertes geschlossen und nur m den Zwischenpausen geöffnet. - Tie Damen
werden gebeten, auf den Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Schafe: Mastlämmer uni, Masthämmel Lebendgewicht 46—48 M.,
Schlachtgewicht 100—105 M., geringere Masthämmel und Schafe
Lebendgewicht 34—37 M., Schlachtgewicht 80 85 \
vollsleischige Schweifte von 80- 100 Kg. Lebendgewicht 82—85
M., Schlachtgewicht 103- 106 M., vollsleischige Schwerne unter
80 Kg. Lebendgewicht 80- 83 M., Schlachtgewicht 92- 100 M,
vollsleischige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 82—85 M„ Schlacht¬
gewicht 103—106 M-, vollsleischige von 120—150 Kg- Lebend¬
gewicht 82—85 M., Schlachtgewicht 103- 106 M. — Marktverlauf :
Kälber werden bei flottem, Schafe bei regem Geschäft geräumt.
Schweine hinterlassen bei gedrücktem Geschäft Ueberstand,

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GelKüdsr Krier,Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
Leuisvllle Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref.

Kurse vom
20. Feb. i23 heb.

93'/.
67.—

1561/.
405 g
84'/«
6V,

217.
35'/«

105‘/a
114’/«

107«
83'/«

100.-
103' /,
V4' /.
145' /,

7.
83'/.
15.—
45»/«

118.—
17*

92«/«
65 -

156'/'
40.—

84'/^
20 '*/s
33'/,

102 .—
113.-

107*
82 '/,

100 .-
1007«
1047*
140'/.

7.
827,
14 .-
45.—

117'/,
17a

New Yorker Börse

Bergw.- u. Ind .-Akt.:
Amalgam. Copper c.
Amer.Smelt .&Ref.c.

„ ” ” ” P"
Amer.Tel. &Telegr.
Anaconda Copperp.
Betlehem Steel c. .

„ .. , w-Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn -Bonds:
4°/„Atch. Top. S. EL
4‘/,°/o Baltim.&Ohio
5°/0 Central Pacific .
47, °/, Ches . & Ohio
3°/0 Northern Pacific
4°/o ,, >»
4°/„ Reading . . . .
4°/0 South .Pac. 1929
5°/o „ cv.
4°/0Union Pacific cv.

Kurse vom
20. Feb . | 23. Feb.

517.
61'/,

100 .-
11 7*
257.
55.-

1037*
637.
417«

104.—

917,
847.

7»7.
63.-
897.
92.-
807*
967.
897a

51' /*
607.
9

1177.
:»7.
54.—

102.—
63'/«
41.—

1037.

91.—
837,
73VT
62«/*
897.
91'/,
80*/«
957«
89.—

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reich,bank-Giro-Koato
An- and Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer «L8Li’ifcheren
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer- diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an “n8er®« Ka8s^ *J*‘^üssorätig. - Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Coupon,bogen-Besorgung - 1 yorsenusse
auf Wertpapiere . - An- und Verkauf, 11er. u. lindischen Banknoten und Geldsorten, sowie

P Ausführung aller übrigen in das Bsnkfacb einschlagenden Geschäfte.Ausführung aller UDrigen in uns o*«“ - " - -- -- - _ .
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Marktberichte

THERMO¬
METER

C.
Wetter -Nachrichten
vom 26. Februar , vorm. 10 Ubr

30-
Wet t er Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststell « Frankfurt s. M. ™r

morgen i

Bei nördlichen Winden aufheiternd , trocken.

HYGRO¬
METER

— 10
— Sehr
m . trookec
Ü _ 20

40

= _50
— Kormsl

_60

— 70
= Fouoht

= 80

.90
= Sehr
UTU feuoht
= 100

HBchster Thermometerstand 4,6 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 0,2 Grad C.

Wimsikt  Sie in der Nachtm
ll  iumL8.Febrasr 1915  Mesea-
i>eaPersaae!!!l.vsrIiaad.Lebeasmlttel

«ii r die Zwecke der Verteilung der wichtigsten Lebensmrttel
wird am 28. ds. Mts . eine Erhebung über die in unserer Stadt
anwesenden Personen und vorhandenen Lebensftnttel jtattsinden.
Jeder Hanshaltungsvorstand oder dessen Stellvertreter ist bei
Vermeidung einer Gefängnis strafe bis - u s e chs
Monaten oder einer Geld st rase bisloOOb  e zw.
10000 Mark  verpflichtet, die zur Verteilung gelangenden For¬
mulare gewissenhaft und rechtzeitig ausznfnllen. Auch sind die
Hausbesitzer und deren Stellvertreter gehalten, den Zahlern iede
gewünschte Auskunft zu erteilen und nötigenfalls die Verteilung
und Wiedereinsammlung in ihrem Hause vorzunehmen.

Tie Verteilung der Formulare findet Samstag,  den 27.
ds. Mts . und die WiedereinsammlungMontag,  den l . Marz

We-p am T. März nicht in den Besitz eines Formulars ge¬
langt ist, oder wessen Formular bis spätestens T-ienstag , den
2. März nicht abgeholt ist. hat dies bis spätestens Mittwoch,
den 3 März im Statistischen Amt, Marktstratz!« 1/3, Zimmer 12
zu melden unter gleichzeitiger Angabe der in seinem vartshalt
beherbergten Personen, sowie der vorhandenen Vorräte an Mehl,
Kartoffeln und Dauerfleischware. ,

Ter Magistrat hofft , daß es nirgends zur An¬
wendung der angedrohten schweren Strafen zu
kommen braucht.  Gilt es doch, den teufltchen Plan Englands,
uns ausznhungern, zu Schanden zu machen. Nicht nur an der
Front muß gekämpft werden, sondern auch rm Innern des-Landes!
Und wer wollte in diesem uns aufgezwungenen Riesenkampfe
zurückstehen? Organisation und Manneszucht ist die Losung für
nnS Deutsche! Zeigen wir, daß wir zu Hause in demselben Maße
wie da» Heer uns leiten lassen von dem einen Gedanken: Wir
müssen siegen und wir müssen zur Erreichung dieses Zieles den
Anordnungen der Obrigkeit willig Folge leisten.

Wiesbaden,  den 25. Februar 1915. i
Der Magistrat.

Wiesbaden,  25 . Febr. (Fruchtmarkt.) Heu 0.20—5.60
Mark Kleeheu 5.70—6.80 Mark, Mchtstroh 3.30—3.3c Mark,
Krummstroh 2.80 Mark. Alles per 50 Kilo. Es wurden aufge-
sahren 16 Wagen Heu. 6 Wagen Stroh . c

Frankfurt  a . M„ 25. Febr. (Schlachtbrehmarkt.) Auftrieb:
Ochsen4, Färsen und Kühe 41. Käkber 699. Schafe 179 Schäme
1445 Stück. Preise für 1 Zentner : Kälber: fernste Mastkalber
Lebendgewicht 58—60 M-, Schlachtgewicht 96- lM M., mittlere
Mast- und beste Saugkälber Lebendgewicht 55—59 M , Schlacht¬
gewicht 91—98 M., geriftgere Mast- und güte Saugkälber Lebend¬
gewicht 50—54 M.. Schlachtgewicht 85- 92 M,. germge Saug¬
kälber Lebendgewicht44—48 M., Schlachtgewicht 75 81 M-:

Kohlen -Büro -verlegung.
Wir «eben Hierdurch bekannt, daß sich unsere Geschäftsräumeab

1 .März nicht mehr Mauritiusstr .5 , stnderu Nihvlasstv . 5,

Erdgefchoh (Telefon Nr. 32) befinden.
Außerdem haben wir folgende Annahmestellen kür Bestellungen

auf Kohlen. Holz und Briketts eingerichtet:
1. bei Herrn Vergolder Heinrich Dörr , Mauritiusstr . S,

2. Ämtl . Reisebüro L. Rettenmayer , Kaiser -Friedr .-Platz 2.

Wilh . Ruppert & Co. G. nt. b. H.
Kohlen , Kok - und B iketts.
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Aufhebung
der Kartoffel-Höchstpreise.

Nachdem der Bundesrat die Höchstpreise für Kartoffeln ander¬
weitig festgesetzt hat, werden die vom Magistrat unterm 13. Februar
ds. Js . auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 und der Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 28. Oktoberv. Js . festgesetzten Höchst¬
preise für Kartoffeln bis auf weiteres aufgehoben.

Die Verfügung vom 13. Februar 1915 tritt somit von heute
ab außer Wir samkeit.

Wiesbaden,  den 25. Februar 1915.
Der Magistrat.

Holz-Versteigerung.
Am Mittwoch » deu 3 . März ds Jhrs . . vormittags 9 . 30 Uhr

onfangead » kommen im Hattenheimer Gemenwewalde . Distrikt Gei», Nr . 19 b,
Betzenloch, Nr . 13, Betzcnkammer Nr . I l und Betzenloch Nr . 14 zur Versteigerung:

2 Rmtr . Eichenschichtnutzholz,
15 „ Eichen-Scheitholz,
4 „ Eichen -Knüppelholz,

613 * Buchen -Scheitholz,
176 „ Buchen-Knüppelholz,
lü „ B rken-Scheitholz,

. 2 „ Birken -Knüppelholz.
Zusammenkunft 9 Uhr vor der Jagdhütte des Herrn MooS.
Hattenheim , den 23. Februar ISIS.

Dev Bürgermeister.
I . B . Der Beigeordnete : Ettingshausen.

Lbttfsrßem Sonnenöerg, H-lDtkßchmiig.
Donnerstag , deu 4. März , werden auf dem Hinkelhaus.

Station Medenbach- Auringen von 1S .Lv Uhr ab, aus dem Distr.
8. 17» 14 u. 20. Salzlack, Güten, Hellenberg, Schutzbezirk Bremthal,
öffentlich meistbieteud versteigert. Eiche « : 3 Stämme mit 2.95 fm,
2 rm. Küferholz, 180 rm. Scheit und Knstppel, 9 rm. Reiser1. Cl.
Buchen : 356 rm. Scheif u. Knüppel, 20,50 Hdte. Wellen, 1 Stamm
mit 0,90 fm.

Sammlung
für Ostpreußen und Ersatz-Lothringen.
Bei der Sammelstelle der Stadthauptkass« sind eingegangcu
a) für Ostpreußen:  von A. M. 15 Mk., Stammtisch„Zentral-

Bodega" 50 M., Karl Burk, Quarliergeld 8.40 Mk., Bereinsbank3 Mk.,
N. N. 10 Mk., Frl . Karoline Bender 5 Mk., Kommerzienrat Wachen¬
dorff 200 Mk., Frau Reichsgerichtsrat Schulte 20 Mk., Frau Seck
10 Mk., W. Leusing IM Mk., Frl . Glücksmann 1.50 Mk., Sammlung
des Wiesbadener Tagblatts 1000 Mk., Paul Schneider 5 Mk., Heinrich
See 10 Mk., N. N. 10 Mk., San .-Rat Tr . Marx 20 Mk., Frau Julien
20 Mk., Dr . Neumann 20 Mk., Frau A. Schmidt 50 Mk., N. N.,
Quartiergeld 22.40 Mk., M. G. August 20 Mk., Erich Stephan,
Quartiergeld 22.40 Mk.. W. Korn 10 Mk.. Frl . Hebermehl 10 Mk..
Wilhelm Schmidit5 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 550 Mk.,
Otto Korth 5 Mk., Ein alter „Thorner" 5 Mk., I . B. 20 Mk., Frl.
Borck 10 Mk., Frl . A. W. 5 Mk., Fleischer-Innung 2M Mk., Frci-
maurerlogenkränzchen„Rheingau" in Rüdesheim 50 Mk., Apotheker
Betzhold 10 Mk., Maria Lehde 10 Mk., Strauß 5 Mk., Frau Frehse
20 Mk., I . W. Weygandt 5.25 Mk., Sammlung des Wiesb. Tagblatts
120 Mk., Frau Herber 20 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts
175 Mk., Knabenschule Hl d Gutenbergschule7 Mk., Frau I . Abegg
100 Mk., Frl . Joh . Kraft 25 Mk., von den Beamten und Einnehmern der
Zentral-Jnkassostrlle Wiesbaden der Viktoria-Versicherung 10 Mk., Adolf
Umber 32 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 19 Mk., B. K.
20 Mk., Franz Wvlff 20 Mk.. Frau A. W. 20 Mk.. durch Kassierer I.
Keller, für den Evangel. Kirchengesangvercin 150 Mk., 2. Rate, Web«:
20 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 75 Mk., Frau Maria
10 Mk., N. N. 10 M., San .-Rat Tr . Lahnstein 60 Mk., Rentner
Hehdenreich 50 Mk., Frl . Hedwig Tühmert 5 Mk., Frl . Beller und Frl.
Müller 6 Mk., Frl . Maria Lehde 10 Mk.. Sammlung des Wiesbadener
Tagblatts 200 Mk., Geschwister Wagemann 100 Mk., Vereinsbank
150 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 70 Mk., Müller-Uri
25 Mk., Moritz Bormaß 25 Mk., Stammtisch Zentral-Bodega 21 Mk.,
Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 59.88 Mk., Ungenannt 6 Mk.,
A. R . 5 Mk., Sammlung des Wiesb. Tagblatts 19 Mk., Oberlandmesser
Schütz 10 Mk., Aug. Bekel 10 Mk., N. N.. durch das Rote Kreuz 10 Mk.,
von den Beamten und Einnehmern der Viktoria-Lebensversicherung,
Filiale Wiesbaden 10 Mk., N N. 10 Mk., Sammlung des Wiesbadener
Tagblatts 275 Mk., H. Goedecker 500 Mk., Sammlung des Wiesbadener
Tagblatts 245 Mk., von den Beamtinnen des Kaiserlichen Telegraphen¬
amts 200 Mk., Jos . Granat , Quartiergeld 18.20 Mk., Sammlung des
Wiesbadener Tagblatts 30 Mk., Frau I . Seyd 800 Mk., Frau Geh.-Rat
Tickmann 10 Mk., Frl . M. und E. Schauß 50 Mk., Sammlung des Wies¬
badener Tagblatts 125 Mk., L. Gärtner 10 Mk., Frau Archivrat Hage-
manu 100 Mk., Kvhth5 Mk., Sammlung des WieSb. Tagblatts 100 Mk.
K. B . 10 Mk., Lchrcr-Verein, Westerburg 40 Mk., Justizrat M. Guttmann
482.21 Mk., Wiesbadener Tagblatt-Sammlung 160 Mk., Sammlung der
Wiesbadener Zeitung nnd Wiesbadener Neueste Nachrichten 20 Mk., N.
N. 10 Mk., Wiesbadener Tagblatt-Sammlung 36 M.

d) Für Elsaß - Lothringen:  von Frau Paula Schwaerzer-
Haxel, durch die Mitleid. Creditbank 100 M ., A. M . 15 Mk., Kommerzien¬
rat Wachendorff 100 Mk., Frau Rcichsgenchtsrat Schulte 20 Mk.,
Geh. Kommerzienrat Lazard 300 Mk., Frl . Glücksmann 1.50 Mk.,
Prof . Tr . von Hoffs 10 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts
450 Mk., Paul Schneider 5 Mk., Heinrich See 10 Mk.. N. N. 10 Mk.,
C. Wißmann 50 Mk., Tr . M. Neumann 10 Mk., Frau A. Schmidt
50 Mk., C. Weber 10 Mk., Frau Oberst Graeser 20 Mk., Wilhelm
Schmidt 5 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 350 Mk., Frl.
Borck 10 Mk., Frl . A. W. 5 Mk., Frau W. 10 Mk., Fleischer-Innung
100 Mk., Sammlung der Wiesb. Zeitung und Wiesbadener Neueste
Nachrichten 21 Mk., Freimaurerlogenkränzchen„Rheingau" in Rüdes¬
heim 100 Mk., I . W. Weygandt5.25 Mk., San .-Rat Tr . Marx 10 Mk.,
Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 200 Mk.. Frau Herber 20 Mk.,
Sammlung deS Wiesbadener Tagblatts 75 Mk., Frl . Joh . Kraft 25 Mk.,
Adolf Umber 40 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 10 Mk.,
vom Herrn Landrat von Langenschwalbach(Sammlung vom Untertaunus-
kreiŜ 65 Mk., Weber 20 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts
25 Mk., T Ä 5 Mk., Frl . Hedwig Tühmert 5 Mk.. S . Fass« 30 Mk.,
Vereinsbank 150 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 13.50 Mk.,
Baumeister P . Krone 100 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tagblatts
10 Mk., Oberlandmesser Schütz 10 Mk., Sammlung des Wiesbadener Tag¬
blatts 45 Mk., August Bekel 10 Mk., vom Herrn Sandrat in Langen¬
schwalbach 105 Mk,, Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 50 Mk.,
Sammlung des Wiesbadener Tagblatts 15 Mk., Frl . Scheiblcr 10 Mk.,
Tiscvnto-Gcsellsckulst, von Ungenannt 100 Mk., K. B. 10 Mk., Gräfin I.
Adelinann von Adelmaunsselden1000 Mk., Justizrat M . Guttmann
'482.22 Mk., Alter „Thorner" 5 Mk., Wiesbadener Tagblatt-Sammlung
30 Mk., Sammlung der Wiesbadener Zeitung und Wiesbadener Neueste
Nachrichten 55 Mk„ Kgl. Polizeidirektion 168.50 Mk., Wiesbadener
Tagblatt-Sammlung '20 Mk.

Weitere Spenden werden mit Tank angenommen.
Wiesbaden,  den 25. Februar 1915.

__ Der Magistrat.
An-»Ab- und Um-Meldezettel

zu habe» in d-r
Buchdrucker ei Her« . Rauch , Wiesbaden , Friedrichflrahe 30

Am 8 März ISIS , vormittags Iv Uhr, werden an Ge¬
richtsstelle Zimmer Nr. 61 das Wohnhaus mit Nebengebäuden Wies-
badenerstraste IL i« Dotzheim» 4 ar 15 qm, gemeiner Wert:
11000 Mk., sowie ein Acker in derselben Gemarkung, Metzlersgewann,
bar 82 qm, gemeiner Wert: 900 Mk. und zwar nur die der Land¬
wirtin Louise Wagner daselbst an diesen Grundstückenzustehcndr ideelle
Hälfte, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 23. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht , Abteilung S.

Zeichnungen auf die neuen
5%Reichsschatzanweisungen
u.5%Reichsanleihe von 1915

-zum ZeichnungZpreise von 98 .50 bezw.
98.39°/«werden bis spätestens l9. März
1915 Kostenfrei entgegengenommen von

Gebrüder Arier,Bankgeschäft,Wiesbaden
Nheinstrahe 95

iesbadeütt GMMWM
Oefsentlicher Vortrag

Am 27. Februar, abends81/* Uhr findet in der Aula
des städt.Lyzeums, Schlofiplatz, ein Vortrag des Herrn
Garlen- Inspektor Schilling » Geisenheim: über

Der Gemüsebau im Interesse
der volkrernahrung

statt. Wir bitten um recht zahlreichen Besuch von Mitgliedern und
Interessenten.

Der Vorstand.
Pmtrt Musikdirektor

J9 ; . 4,UiUJ r  G -' e.heftratzr 23
erteilt ge» iffcnf)afttn Musikunterricht

KhsrSjrektigg, Therme.

t

m

(Bonne esperance Hersfcal),
die beliebteste Marke, in grosser Menge angekommen.

KoMen-VerKouf-Gesellschaft
'mit beschränkter Haftung.

Hauptkontor
Bahnhofstr . 2.

Femsprech -Nr.
645 und 775.

Einige , selten schöne, reich eingelegteBiedermeier-Zimmer
nebst Klavier und anderen Altertümern
zu verkaufen . Stift -Straße 10, part.

ß rankenwagen u.schöne Läufer
billig abzugeben . © aalgoj | e 34.
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Vorbereitungs - und
Gefchenkbücher

für unsere lieben
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Beetz, Engel u.ErftKommuniKant. Ein
Unterrichts -, Übungs - und Gebetbüchlein für
die Kleinen , gebd. .

— Neues Leben . Ein bilderreiches Übung ?-
und Gebetbüchlcin, gebd. „

Deining , Pfr . Das gute Kommunion¬
kind . Auszug für die jüngeren Kinder . „

-vollständige Ausgabe , als Gebet- und
Betrachtungsbuch . ,,

Dlhlmeyer » P ., Klein -Nelli vom hl.
Gott . Das Veilchen des allerheiligstcn
Sakramentes , karton. . . . „

Huth , Brennende Kerzen vom weißen
Sonnlag . Erzählungen , gebd. . . . „

Kamp , Dechant , Der Kommunion¬
kinder Glück » einfache Ausgabe , gebd. „

— Pracht -Ausgabe , Goldschnitt . .
Kommt zum großen Abendmahl ! Er-

zählungen für Erstkommunikantcn , karton. n
Kommt alle zu mir ! Erzählungen , gebd. „
Müller , Treu zu Jesus , Erzählungen , gbd. „
Pagös , Helene , Ehrenpreis . Eine Fest¬

gabe für Erstkommunikanten , gebd. . . . „
Paula , Schwester , Mein Kind gib mir

dein Herz ! Erzählungen für kleine Erst-
koinmunikanten , gebd. .

— Jesus bleib in meiner Seele ! Ein
Begleiter für die Erstkommunilanten,sgebd . „

— dto. mit Goldschnitt , gebd. .
Peregrina , Des weißen Sonntags

Himmelsglück . Festgabe zur ersten
hl. Kommunion , gebd. .

Ji 1.20

2120

—.75

1.50

- .80

1.80

2.—
3.-

1.20
1.—
2.40

3.20

2.-

2.50
3.50

2.— Ii
Pfannmüller , Fr. O. F. M. Das Buch

der Glücklichen. Erzählungen, gebd.
Leine», Grünschnitt . . . „Ä 2.40

dto. gebd., Goldschnitt . . „ 3.—

Reisen , Pfr ., Jesus komm » kehr ein,
bleib mein ! Belehrungen und Gebete. „

Scheufens , Das brave Kommunion-
Kind, gebd. . . . . . . . . . . „

Schwarzmann »Bleibe treu ! Ein Buch
für die Jugend zur Erinnenmg an den
fchStiste» Tag des Lebens , gebd., Leinen,
Farbschnitt . „

— dto. Goldschnitt . . . . . . . . . „
—Bereitet den Weg des Herrn ! Er¬

zählungen , gebd. . . . . . . . . . „
Wacker. Geschichten für Neukommuni-

kanten für die Zeit vor und nach der
ersten heiligen Komniunion , gebd. . . . „

gulueta , 8. J. Jesus , das Brot der
Kinder . Unterhaltungen über dir hl.
Kommunion für die lieben Kleinen, gebd. „

- .80

1.8

2.50
3.50

3.50

1.80

1.—

m
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Älter, gestickter Teppich
preiswert zu kaufen gesucht. Off.
unter 404 an die Geschäftsstelle dsr. Ztg.

Freibank,
Samstag . 27 . Februar , vormittag«

3 Uhr : minderwertiges Fleisch: l Kuh
30 Pf ., l Bulle 40 Pf.

Fletschhändlcrn , Metzgern , Murstbe-
rrilcrn ist der Erwerb von Freibaok-
slrisch verboten . Gastwirten « nb Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizei-
bebörde gestattet.

gtilt. SihlMsf-Lttmltellj|

Königliche Schauspiele
Freitag , den 26 . Februar 1915.

56 . Vorstellung.
32 . Vorstellung Abonnement O

Neu einstudiert:
Die AabensteineriU.

Schauspiel in 4 Alten von Ernst
von Wildenbruch.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9.30 Uhr.

Residenz - Theater
Freitag , den 26. Februar 1915.

Kleine Preise ! Kleine Preise!
18 . «volkSvorstellung.

Johanttisfeuer.
Schauspiel in 4 Akren  von Hermann

Sudcrmann.
Anfang 8 Uhr . Ende etwa 10.39 Uh r.

Krrr-Theater
Buntes Theater.
Täglich abends 8 Uhr.

Das neue Programm.
N Rur erstklassige Darbietusgeu ! !
Preise der Plätze : 0.30, 0.50, l 1.50.

Mtsöshrrm LtrchMhrren.
Fahrbedienstete werden noch einge¬
stellt . Bedingungen sind zu erfragen
Luisenstraße 7.

Betriebsverwaltung.

Tüchtig. Porzellan-uns
Mödelpalüer

Hosfpediteur L. Rettonmayer,
- Wiesbaden.

Kmkge Möbeltrizer
finden zw. 15. März bis halben
April lohnenden Berdieust bei

Möbeltransporten
Doransanmeldungen an Hof
spedttenr L. Reitenmayer » Wies

baden, Nikolasstr . 5.
/Lin Lehrjunge b. freier Station
^ gesucht, v B. Gredert , SchmtS

demeister , Kiedrich.

Königstein im Taunus.

Institut St .Änna
gehnklaffige höhere Mädchenschule und Penstonat der Urfulinen

Gediegene, allseitige Ausbildui .g in dm wissmschaftlicheu Fächern.
Haushaltungskursus

Das Sommer - Semester beginnt am 15. 2!prll 1S15.
Nähere Auskunft erteilt Sie Oberin.

Sammlung Roter Halbmond
Eingegangen : durch die Stadthauptkasse von:  Frl . Sofie Hertz

5 Mk., H. Fliegen 3 Mk., von Maltitz -Seyd 40 Mk., H. Goedecker
200 Mk., Frl . Lerch 10 Mk., Frl . Philippine B̂ender 10 Mk., Baurat
Hendcrichs 10 Mk.. Frl . Schrank 5 Mk., Fran General von
Wenzel 10 Mk., Staotrat Arntz 20 Mk., Dr . med . L. Abend 50 Mk.,
M . 'Dl 2 MI , GertruD 1 Mk., F . ^ '
Kratzer 100 Mk., Generalleutnant
100 Mk., Profeftor Weintrand 100
I . Hertz 50 Mk.» Joh . Jos . Heuser 25 Mk., Lehrer M . Wagner

Mk.» Frau Konsul Brambeer 50 Mk., H. Hautzmann 50 Mk., Frl.
- . / u - - - — ' ~ Mk., 'Dr . Neuberg 100 Mk.,

. - — - - Deckel
Sauer

Marie K. 10 Mk., Phtl . Steimnann S ...
Gg. Hofmann und Charles Klingelhofer 30 Mk., August Beckel
30 Mk., Amtsgerichtsrat Redlich 10 Mk., Baurat F . Sauer
15 Mk., Frl . A. Hoftnanu 5 Mk., Fr «m S . Lambert 2 Mk., Frau
Landesrat Quentel 29  Mk ., A. Wi. 1 Mk., Ben Soliman 30 Mk.,
E. I . 5 mt,  Käse 5 Mk., Prof . Dr . Schafstaedt 10 Mk.. Geschwister
Kahn 100 Mk., R. Kleinschmidt 5 Mk.. Evermann 6 Mk. ; durch
die Mitteldeutsche Kreditbank von : W. & H . Schäfer 100 Mk.,
Paul Franke 5 Mk., Apothekenbesitzer I . Rau 10 Mk., Frau
Gmma Berlö IM Mk., Frau Wwe. I . Seyd 100 Mk., Ihre Exzellenz
Frau Wirkt. Geh. Rat von Bergen 25 Mk. ; durch das Bankhaus
Marcus Berltz von : Herrn Geh. Bergrat Neustem 250 Mk., Konsul
Glade 100 Mk.» Frau Mathilde Bonnet 100 Mk., Frl . Charlotte
Witzmaun 20 Mk., Hauptmann Max Werner 50 Mk. ; durch die
Dresdener Bank von : Generaloberarzt Dr . Eichbaum 20 Mk.,
G. August 20 Mk., Ungeuannt 20 Mk.; durch die Deutsche Bank
von:  Frau Brosius 20 Mk., Prof . 'Dr. Hackenbruch 50 Mk., H.
Klinaspohr 50 Mk., N. N. 50 Mk., Metzer-Elbing 20  Mk ., Behrend
10 Mk., Landgerichtsdirektor Neizert 50 Mk., Oberst von Branconi
10 Mk., Reaierungspräsideut Dr , von Meister IM Mk., aus 'm

I 50 Mk., Frau Major ^ " fm
rau E. Striebert 10 Mk., Seb. Straus;

Werth

m
g m!M

Ferner empfehle ich mein großes Lager an' Webel-
und Gesangbüchern in geschmackvollen Einbänden,
Bettachtimgsbücher usw.

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszeltung

Wiesbaden, Friedrichstratze 30.

»WWW

«ax

Frau Major Stephany 100 M., A. Weihe 100 Mk.,
bert 10 Mk., Seb. Straus ; 5 Mk., W. Katzenstein

Mk. : durch! den Borschufiverein von:  Frl . von L. M . 1 Äk .,
Oberbürgermeister a . D. Dr . von Jbell 20 Mk., Prof . Dr . Äehl
10 Mk., Albert Kleinicke IM Mk., San .-Rat Dr . Wachs 20 Mk..
Direktor a . D. Karl Brück 20 Mk., Karl Reichrvein IM Mk., Ge-
heimrat D. 20 Äk ., F . M . 3 Mk . ; durch die Vereinsbank von:
Frl . A. Hofmann 5 Ml ., Baurat Sauer 15 Mk. ; durch die Disconto-
gesellfchaft von : Louis Feitler 20 Mk., Freiherr R. von Crails¬
heim 10 Mck., Frau Marga von Seebach 10 Mk., Frl . El . Ihm

^ Mk.; durch Sammlung des Wiesbadener Tagvlatt "P» » ^ i » . ■ » ■ » » ■ ■ ■
770 Mk. ; durch Sammlung der „ Wiesbadener Zeitung " und „ Wies
badener Neueste Nachrichten" 123 Mk.; durch ^ Sammlung

Hauses
" ' les-

der
„Rheinischen Bolkszeitung " 137 Mk., Minloö 30 Mk.

Weitere Spenden werden erbeten an : Siadthauptkasse , Stadt.
Berkehrsbüro , „Wiesbadener Zeittmg ", „Wiesbadener Neueste
Nachrichten", „Wiesbadener Tagblatt ", „ Rheinische Bolkszeltung ",
Deutsche Bank , Bank für Handel und Industrie , Mitteldeutsche
Creditbank , Bankhaus Marcus Berle , Borschutzverein, .Vereins¬
bank, Discontogesellschaft , Dresdener Bank , Rassauische Landes«
bank.

Wierbaden,  den 24. Februar 1915.

Das Lokalkomitee
für Wiesbaden und Umsebrm- ,
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